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à —=rC!l2=--7Beſtell- Einladung auf die
„Hulliſche Zeitung“.

Für das nächſte Vierteljahr werden ſchon jetzt Be
ſtellungen auf die „Halliſche Zeitung“ von ſämmtlichen
Kaiſerl. Poſtanſtalten, den Landbriefträgern, den Zeitungs-
Spediteuren und Ausgabeſtellen, ſowie von der unterzeich-
neten Expedition entgegengenommen. Preis für ein Viertel-
jahr nur 3

Wir bitten alle unſere Freunde um gefällige recht-
zeitige Erneuerung der Beſtellung, damit in der Zuſtellung
keine Verzögerung eintritt.

Wir wenden uns ferner an die Liebenswürdigkeit
unſerer Freunde mit der Bitte, der „Halliſchen Zeitung“
immer weitere Leſerkreiſe erſchließen zu helfen, in
dem ſie das Blatt, das ihnen ſelbſt lieb geworden, auch
Anderen warm empfehlen.

Denjenigen Leſern, welche ſich zu ſolcher Gefälligkeit
bereit finden laſſen, würden wir auf ein Wort der Benach-
richtigung ſofort jede gewünſchte Zahl Probe- Nummern
zum Zweck der Weiterverbreitung poſtfrei zuſchicken, auch
würde die Expedition an gütigſt ihr mitgetheilte Adreſſen
Probenummern ſofort poſtfrei verſenden.

S Jnm Januar beginnen wir mit der Veröffent-
lichung des neueſten Romans vom Freiherrn
von Wolzogen

d 7 44„Die Kinder der Excellenz“.
Derſelbe ſpielt in den höheren Kreiſen Berlins

und enthält alle Vorzüge der Wolzogen'ſchen Schreib- und
Darſtellungsweiſe. Hochachtungsvoll
Die Expedition der „Hall. Zeitung“ (Courier).

gr. Märkerſtraße 11.

e a

Halle, 28. Dezember.

Ppslitiſche Mittheilungen.
Jn einer Reihe von Blättern wird immer noch ſehr

lebhaft die Theilnahme des Prinzen Wilhelm an der
letzthin ſtattgehabten Verſammlung im Hauſe des Grafen
Walderſee beſprochen, in der es ſich um die Förderung
der Zwecke der Stadtmiſſion handelte. Man hat darin
vielfach eine Begünſtigung der chriſtlich ſozialen Beſtreb
ungen des Hofpredigers Stöcker finden wollen. Gegen
dieſe Anſchauung tritt jetzt die „Krzztg.“ auf, indem ſie
ſchreibt:

„Vom erſten Tage an haben wir die Verſammlung bei
dein Grafen Walderſee als das dargeſtellt, was ſie allein ge-
weſen iſt und ihrem Urſprunge, wie ihrer Zuſammenſetzung
nach allein ſein konnte: ein Unternehmen, das keinen andern
Zweck verfolgt, als der in der Berliner Stadtmiſſion organiſir-
ten chriſtlichen Liebesthätigkeit durch die Betheiligung aller der
jenigen Elemente, welche unbeſchadet ihrer ſon Partei-
ſtellung an dieſem Werke Jntereſſe nehmen und daſſelbe zu
fördern geneigt ſind, eine kräftige Beihilfe zu verſchaffen. Wie
hätte etwas Anderes in einem Kreiſe beabſichtigt ſein können,
in welchem neben Herrn von Kleiſt Retzow und Hofprediger
Stöcker Graf Behr, Herr von Hanſemann und Herr von Benda
vereinigt waren, und in den der erlauchte Schirmherr der
Sache nux deshalb einzutreten vermochte, weil er kraft ſeiner
ererbten Stellung über den Parteien ſteht und von keiner ein-
zigen derſelben für ihre Sonderzwecke in Anſpruch genommen
werden darf. Die Anſprache, welche er an die Verſammlung
richtete, iſt denn auch nichts anderes geweſen, als ein Bekennt
niß zu den Grundſätzen deſſelben „praktiſchen Chriſtenthums“,
welche in der Kaiſerlichen Botſchaft vom 17. November 1881
ihren für alle Zeit klaſſiſchen Ausdruck gefunden haben.

Das iſt genau dieſelbe Anſchauung, für welche wir
vor einigen Wochen in einem Leitartikel eingetreten waren.

Die von den Bürgern Berlins an den Kronprin-
zen zu richtende Adreſſe hat an den beiden Weihnachts
feicrtagen in allen Stadttheilen Berlins ausgelegen. Es
ſind bis jetzt 180,000 Unterſchriften gezeichnet. Die Haupt-
ſtelle der Adreſſe lautet:

„„„Jn unauslöſchlicher Erinnerung ſteigt vor den Augen von
Millionen die hab ene O engekan unſeres allverehrten Kai
ſerſohnes auf, in den Zeiten der Noth, in dem Donner der
Schlachten mit dem Schwerte für die Ehre und den Ruhm un-
ſeres Vaterlandds ſiegreich kämpfend, in des Friedens Zeiten
ſchützend die Hände breitend über die Arbeit, über en.
Kunſt und Gewerbe. Mit ehrfurchtsvoller Bewunderung ſchauen
ſie auch auf den unvergleichlichen Muth, mit welchem Eure
kaiſerlich königliche Hoheit die Angriffe eines widrigen Geſchickes
ertragen, und aus den Herzen Aller ſteigt das innige Flehen
zum allmächtigen Lenker der Geſchicke empor, deſſen Segen
ſichtbarlich auf dem Hauſe der Hohenzollern ruht, auf daß er
uns den verehrten und geliebten Sproß dieſes erhabenen Hau-
ſes auch ferner ſgöse und erhalte zum Glücke der Seinen und
zum Wohle des theuren Vaterlandes

Man ſchreibt der „National Liberalen Korreſpondenz“:
„Die Ergebniſſe des außerordentlichen Berufsge-
noſſenſchaftstages, der kurz vor Weihnachten in Berlin
tagte, um zu den Grundzügen für die Alters und Jnvaliden-
verſicherung der Arbeiter Stellung zu nehmen, ſind in
mehrfacher Beziehung bemerkenswerth. Zunächſt iſt durch
die Berathungen feſtgeſtellt worden, daß die große Mehr-
zahl der Vertreter der Berufsgenoſſenſchaften in Ueberein-
ſtimmung mit der Regierung und dem t
rath den Gedanken, die Berufsgenoſſenſchaften zu Trägern
der ueuen ſozialpolitiſchen Aufgabe zu machen, durchaus
ſympathiſch begrüßt haben. Neben den Referenten Direktor
Holtz und Baumeiſter Feliſch waren es namentlich die

Halle, Donnerstag, 29. December 1887.

Herren Kommerzienrath Dr. Websky, von Pfiſter-
München und Schlick-Hamburg, welche die Bedenken des
Reichstagsabgeordneten Schmidt (Elberfeld) widerlegten
und die Verſammlung beſtimmten, mit einer Zweidrittel-
mehrheit ſich für die Uebernahme der Jnvalidenverſicherung
auf die Berufsgenoſſenſchaften zu erklären. Die Majorität
wäre ohne Zweifel noch erheblich größer geweſen, wenn
nicht eine Anzahl von Mitgliedern, welche in erſter Linie
den Erlaß des neuen Gefetzes noch für einige Zeit hinaus-
geſchoben zu ſehen wünſchte, um eine weitere Konſolidirung
der Berufgenoſſenſchaften abzuwarten, ſich durch die Reihen
folge der Abſtimmung genöthigt geſehen hätte, gegen den
Antrag der Referenten zu ſtimmen, obwohl ſie demſelben
grundſätzlich durchaus nicht feindlich gegenüber ſtanden.Außer dieſem für den Gegenſtand er Berathung ſelbſt

hochwichtigen Reſultat hatten die Verhandlungen des Ge
noſſenſchaftstages aber auch inſofern noch eine allgemeine
Bedeutung, als ſie den Mitgliedern der vereinigten Be
rufsgenoſſenſchaften als der organiſirten Vertretung der
deutſchen Jnduſtrie hier zum erſten Male Gelegenheit boten,
in einer wichtigen öffentlichen Frage ihr Gutachten in die
Wagſchale zu werfen. Eine ſolche ſelbſtändige Ver
tretung der dentſchen Jnduſtrie war bisher überhaupt nicht
vorhanden. Es dürfte hiernach kaum einem Zweifel unter-
liegen, daß die Berufsgenoſſenſchaften als die geſetzlichen
Vertretungskörper der Jnduſtrie bald auch zur Löſung
anderer Aufgaben, insbeſondere zur Mitwirkung bei der
Behandlung gewerblich techniſcher Fragen herangezogen
werden, und ſomit die umfaſſende und wohlgegliederte
Organiſation auch nach weiteren Richtungen hin im
Dienſte der öffentlichen Jntereſſen nutzbar gemacht
werden wird.“

Frankreich. Zum Präſidenten der Patriotenliga
iſt, wie ſchon mitgetheilt, Féry d'Escland gewählt worden,
deſſen Begtüßungsrede folgende Sätze enthielt: „Wie die
Verhältniſſe jetzt liegen, hat dieſe Wahl Jhrerſeits eine zu
klare Bedeutung, als daß ich ſie nicht betonen ſollte. Sie
wollten an Jhre Spitze den ehemaligen Freiwilligen von
1870 ſtellen, der bekanntlich jeder innern politiſchen Leiden
ſchaft fernfteht, der nur eine Fahne hat, nämlich die
nationale, und nur einen Wahrſpruch, nämlich Frankreich
kennt. Sie wollen, daß die 200 000 Mitglieder der Liga
in Zukunſt ihre Thätigkeit mehr begrenzen; zu dem Zwecke
braucht nur an die Satzungen erinnert zu werden, deren
zweiter Artikel lautet: die Liga bezweckt die Reviſion des
Frankfurter Vertrages und die Zurückerſtattung von
ElſaßLothringen an Frankreich, die Propaganda und die
Entwicklung der patriotiſchen und militäriſchen Erzieh-
ung Die Autorité erklärt die Regierung für ver
antwortlich für das Auftreten Féry d'Escland's, der ein
hoher Staatsbeamter ſei.

RNußland. Ueber die Studentenunruhen, welche
in Hofkreiſen, ſowie im Publikum einen tiefen Eindruck ge
macht und viel dazu beigetragen haben, die Kriegsluſt zu
dämpfen, hat das „N. W. Tgbl.“ folgende, bis Eydt-
kuhnen brieflich geförderte Berichte erhalten:

Petersburg, 24. Dezember. Von den zehn Univerſitäten
des ruſſiſchen Reiches ſind nur noch die deutſche in Dorpat, die
ſchwediſch-finiſche in Helſingfors und die Warſchauer Hochſchule
geöffnet, die eigentlichen Nationaluniverſitäten von Moskau,
Charkow, Kaſan, Kiew, Twer und Odeſſa mußten im
Laufe dieſes Monats nach einander geſchloſſen werden und
heute folgte endlich auch die Schließung der Petersburger
Univerſität. Nun kommen die technologiſchen und anderen
höheren wiſſenſchaftlichen Jnſtitute an die Reihe. Der Sturm
begann mit einer Verordnung des Unterrichtsminiſters Deljanow,
die zur Bekämpfung des Nihilismus eine neue Sorte von offi-
ziellen Spionen ſchuf, welche ſie Univerſitäts Jnſpektoren“
nannte. Die Moskauer Studentenſchaft war nun die erſte, die
gegen dieſe neue Schöpfung Stellung nahm. Der Student
Siniawski ſchlug den neu ernannten Jnſpektor mit dem Aus-
ruf: „Das von der geſammten Studentenſchaft!“ ins Geſicht
und einen zweiten Schlag begleitete er mit den Worten: „Und
das geht auf mein Privatkonto!“ Zugleich erging von Moskau
aus der Aufruf an die anderen Nationaluniverſitäten, ſich dem
Proteſt gegen das verhaßte Geſetz anzuſchließen. Zunächſt folgtenun Odeſſa, wo der Univerſitäts-Jnſpektor aufs ſchimpflichſte
behandelt wurde; man warf ihn aus einem Lehrſaal heraus,
ſperrte ihn in den Abort und verhöhnte ihn in unglaublicher
Weiſe. Eben ſo wurde auch an den anderen Hochſchulen mit
den neuen „Denunzianten“ verfahren. Ueberall wurden auch
die Bildniſſe Pobedonoszew's, Tolſtoj's, Deljanow's, jawiederholt auch das Porträt des Zaren herab geriſſen überall

mußte ſchließlich auch Militär einſchreiten und das Ende war,
wie geſagt, die Schließung einer Univerſität nach der anderen.
Nun wurde heute auch die Petersburger Hochſchule von dem
We Schickfal ereilt. Hier herrſchte ſeit mehreren Tagen
chon ſtarke Gährung. Von Moskau, Charkow und Kaſan

waren zahlreiche Studenten hierhergekommen, welche die Scenen
bei der Schließung der dortigen Univerſitäten als unglaublich
brutal und beſtialiſch ſchilderten; das Militär habe mitten unter
die Studenten hineingeſchoſſen, in Moskau ſeien auch die Fleiſch
hauer, Katkow's Leibgarde genannt, mit ihren Schlachtmeſſern
auf die Studenten le gegen es habe zahlreiche ſchwere Ver
wundungen, ja in Moskau allein 10 Todte gegeben. Dieſe
Nachrichten erhöhten die Gereiztheit der Petersburger Studenten-
ſchaft und man plante bereits die Entſendung einer Deputation
nach Moskau, welche auf die Gräber der Erſchlagenen
Kränze niederlegen ſollte. Zugleich wurden plötzlich maſſen-
haft Proklamationen verbreitet, unterſchrieben „Die ruſſiſche
Jntelligenz“, worin die Jugend beſchworen wird, ſich geggr die
von Pobedonoszew, Tolſtoj und Deljanow inſcenirte Verge-
waltigung aufzulehnen. „Allerdings“, heißt es in dieſer Pro-
lamation weiter, „ſind die Leiden der Studenten kaum
kennenswerth gegenüber der furchtbaren Schwere,
mit welcher das abſolute Regime auf das geſammte
nnglückliche Rußland drückt.“ Die Proklamation ſcheint
von Technikern verfaßt und hergeſtellt worden zu ſein; wenig-
ſtens wurde im technologiſchen Jnſtitute eine Unmaſſe von
Exemplaren konfiszirt und geſtern (20. Deeember) das Jnſtitut

e dDie hentige Nummer (1. n. 2. Ansgabe) umfaßt 12 Seiten.

179. Jahrgang.

ſelbſt behördlich geſchloſſen. Darauf erfolgten die Tumulte, die
durch das Militär gedämpft wurden.

Heer und Marine.
Jn den Kreiſen der Wehrpflichtigen herrſcht

über die Heranziehung zum Landſturme vielfach Un
ſicherheit, ganz beſonders ſeitens derjenigen Mannſchaften,
t bei der Aushebung als „dauernd zu jedem
Militärdienſt in der Armee und Marine untaug-
lich“ ausgemuſtert und aus den Liſten gelöſcht worden
ſind. Mehrfache an uns gelangte Anfragen mögen daher
ihre Beantwortung dahin finden, daß die vorſtehende Kate
gorie Wehrpflichtiger nicht zum Landſturm herange-
zogen werden kann, daß dagegen alle Mannſchaften
vom 17. bis 45. Lebensjahre ſich ausnahmslos bei der
Einberufung dieſer Klaſſe den Aushebungskommiſſionen zu
ſtellen haben, ob Krüppel oder nicht, ſoweit dieſelben nicht
bereits zur Armee, zur Erſatzreſerve, zur Reſerve, zur
Landwehr erſten und zweiten Aufgebots gehören.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Das neueſte, fünfte Heft der Nachrichten über

Kaiſer Wilhelms-Land und den Bismarck-Archipel“,welches die Neu-Guineg- Kompagnie herausgiebt, enthält Geſetze
und Verordnungen und den Bericht über Unterſuchungen des
Huou-Golfes und des Markham-Fluſſes, welche unſere geo
graphiſchen Kenntniſſe des Landes nicht wenig bereichern, zu
mal eine Karte des Golfes nach der Aufnahme von Hauptmann
Dreger angefertigt worden und dem Hefte beigegeben iſt. Die
Eingeborenen der Jnſel Mioko, vertreten durch die Häuptlinge
der 5 Diſtrikte und 48 ſtreitfähige Männer und Familienhäupter
haben in einer von dem Stationsvorſteher Weißer veranlaßten
und geleiteten Verſammlung auf dem freien Berathungsplatz der
Jnſel Mioko am 6. Juni d. damens der Bevölkerung er-
klärt, daß ſie für die Folge ſich der von der Direktion der Neu
Guinea- Kompagnie im Bismarck-Archipel eingeſetzten Landes-
verwaltung unterwerfen und alle Streitigkeiten, ſoweit ſie unter
ihnen ſelbſt nicht gütlich ausgeglichen werden, vor den Stations-
vorſteher zur Entſcheidung bringen und deſſen Urtheil als end
giltig anerkennen werden. Sie haben ſich ferner verpflichtet,
die nach den bisherigen Sitten vorgekommenen Morde, Mord-
anfälle, Raub von Frauen, Diebſtahl, Brandlegung und andere
barbariſche Gebräuche abzuſchaffen, ſie zu verhindern, wo ſie
können, und in den Fällen, in welchen dieſe oder ähnliche Ver
brechen vorkommen, alles Mögliche zu thun, des Thäters hab
baft zu werden und ihn an den Statiousvorſteher zur Beſtra
ung abzultefern. Darüber iſt eine Verhandlung aufgenommen
worden, welche den Theilnehmern der Verſammlung verdeut
ept Porden und von ihnen durch Handzeichen vollzogen wor

en iſt.
Brief des Dr. Peters aus Sanſibar. Einer

Privatmittheilung verdankt der „H. C.“ den nachſtehenden
intereſſanten Auszug aus einem Briefe des Herrn Pr.
Peters, der als außerordentlicher Bevollmächtigter der
Oſt-Afrikaniſchen Geſellſchaft gegenwärtig dort beſchäftigt
iſt, die Grundlagen der hoffnungsvollſten deutſchen Colonie
zu organiſiren.

„Sanſibar, pen 19. November 1887.
Unſere Arbeiten ſtehen nach den verſchiedenen Geſichts-

punkten noch in ihren Aufängen; unſere Stationen ſind noch
an keiner Stelle zu rentabeln Plantagen durchgeführt worden,
d ſind die Arbeiten auf den meiſten unter ihnen bis zum
Aufbau paſſender Räumlichkeiten und der Ueberweiſung größeren
Terrains vollendet. Wir beſitzen im Ganzen jetzt 13 ſolcher
Stationen, welche in erſter Linie landwirthſchaftlichen und
Handelszwecken, in zweiter Linie adminiſtrativen und politiſchen
Zwecken dienen. Sechs von ihuen dürfen als eigentliche Plan-
tagen aufgefaßt werden, drei am Kinparu (Dunda, Madimola,
Hougula), eine in Pengani, eine in Kingarn (Uſanbara) und eine
in Petershöhe. Die weit iu's Jnnere verſchobenen Stationen
Upwaprova (Uſegara) und Aniſilo (Kilima-Ndſcharo) werden ver
Futblich Ausgangspunkte für Viehzucht und Coloniſation werden.
Auf unſeren Kingaruſtationen iſt durchſchnittlich ein Areal von 100
Morgen aus dem Wald herausgehauen, und hier haben wir
europäiſche Gemüſe aller Art großgezogen, daneben Mais, Reis
Bananen, Vanille, Tabake, Baumwolle u. ſ. w. Jch ſchicke
mit der nächſten Gelegenheit eine erſte kleine Tabakernte und
einige Centner guter Baumwolle nach Deutſchland, mit dieſer
Poſt außerdem 55 Pfund in unſerer Colonie gewachſener
Vanille. Nach Ausſagen von Zuchtkennern ſind insbeſondere
die hieſigen Tabgke zukunftreich, und es ſteht zu erwarten, daß
wir eine oſtafrikaniſche. Tabakära neben der oſt- und wei
indiſchen bekommen. Wir machen auch Verſuche mit alten
anderen Sorten tropiſcher Culturen und erwarten unter Anderen
Reſultate von Seide, Cacao und Thee. Die Arbeiterverhält-
niſſe haben ſich durch die beſſeren Beziehungen zu dem Sultan
von Sanſibar ſehr aufgenommen. Wir haben Stationen, auf
denen 300 Mann per Tag arbeiten, gegen einen Monatslorn
von 9 bis 10 Mk. per Kopf, und könnten überall mehr Arbeiter
haben. Die Leute ſind anſtellig genng, die Culturen mit der
Zeit zu lernen, Damit iſt die Hauptſchwierigkeit überwunden,
da an Grund und Boden tauſende von Quadratmeilen in
herrlicher Specialität vorhanden ſind. Jch habe für jest
indiſche Zugochſen eingeführt und werde noch mehr herſchaffen,
da der Verſuch bislang gelungen iſt: ich habe ferner Vieh von
Somaliland hergebracht, in Karagurn haben wir bereits einen
ziemlichen Viehſtand; auf den anderen Stationen mehrt er ſit,
langſam. Bei Dar-es-Salaam giebt es einen Eingeborene.
der über 1000 Stück Rindvieh hält, das beweiſt doch, da
Viehzucht hier im großen Stil möglich iſt. Handelsunter-
nehmungen haben wir auf verſchiedenen Punkten eingeleiter.
Es handelt ſich in erſter Linie um Elfenbein, in zweiter um
Gummi, Kopal, Erdnüſſe, Hänte u. ſ. w. Dieſe Unternehmungen
ſind in gutem Gange und verſprechen Erfreuliches. Wir haben
eine Handelsfactorei in Nguru, an der Grenze von Maſſai-
Land angelegt, ſpeciell für Elfenbein, und eine zweite in Kola
hinter Dar-es-Salaam beſonders für Gummi und Kopole. Wir
werden demnächſt auch in dieſer Richtung Reiultate berichten
können. Alles iſt freilich in den erſten Anfängen und muß
ſich erſt entwickeln. Aber wenn ich bedenke, daß ich gerade
heute vor drei Jahren die deutſche Flagge zum erſten Male im
Jnnern hißte und wie weit wir heute doch ſchon ſind, ſo habe
ich gute Hofſnung für die Zukunft.“

Kirche, Schule, Miſſion
Die Württemberger ultramontane Preſſe wühſt

ſeit einiger Zeit kräftig für Einführung der Mönchs
orden in Württemberg, gegen welche Neuerung ſich die



nationale Prefſe, an ihrer Spitze die Württemb. Landes-
zeitung, kraftvoll wehrt. Gegen die behauptete Harmloſig-
keit der Mönchsorden führt die Landeszeitung den
Gondelsheimer Fall an, der allerdings werth iſt,
auch entferntern Kreiſen bekannt zu werden: Der in ge
miſchter Ehe glücklich und zufrieden lebende Landjäger
Liebermann beichtet dem in genanntem Orte wirkensen
Franciscanermönche, daß er ſeinem gegebenen Ehrenworte
zufolge ſeine Kindererziehung nach dem Bekenntniſſe ſeiner
Frau proteſtantiſch bewirken laſſe; worauf ihm der Fran
ciscaner räth, ſein Wort zu brechen, „da die Kirche auch
Eide löſen könne“, oder aber ſich ſcheiden zu laſſen
andernfalls könne er den beichtenden Landjäger nicht ab-
ſolviren!

Der preußiſche Kultusminiſter hat den Schwe
ſtern der chriſtlichen Liebe in Paderborn die Wieder-
eröffnung ihrer Niederlaſſungen geſtattet.

Die „Deutſch-Evang. Kirchenzeitung“ berichtet in einem
längerem Artikel eingehend über die Verhandlungen des in der
letzten Woche vor Weihnachten verſammelten Synodalrathes
der evaangeliſchen Landeskirche, welche hauptſächlich
die Einrichtung eiues geordneten Vikariats in der
preußiſchen Landeskirche zum Gegenſtande hat. Eine von
dem evangeliſchen Oberkirchenrath in dieſer Beziehung ge
machte Vorlage wies auf die beſtehenden Kandidaten
Ordnungen hin, als auf ein bereits vorhandenes Mittel, um
auf die praktiſche Vorbildung der Kandidaten jedes Aunfſichts-
kreiſes hinzuwirken, ſofern dieſelben nur recht richtig gehandhabt
würden. Jm Uebrigen nahm die Vorlage auf die Beſchlüſſe
der letzten Generalſynode Bezug, welche unker den mannigfachen
Wegen der praktiſchen Vorbildung das Vifariat in erſter Linie
empfohlen hat. Nach den der Vorlage beigegebenen ſtatiſtiſchen
Notizen beträgt die Zahl der für das Pfarramt geprüften
Kandidaten innerhalb der preußiſchen Landeskirche jährlich 310,
die Zahl der frei werdenden Pfarreien jährlich 200. Jn Zu
kunft wird dies Mißverhältniß noch viel größer werden, da die
evangeliſchen Theologieſtudirenden ſich ſeit 1376 nahezu vervier
facht haben, 2037 gegen 559. Bei den Verhandlungen machte
ſich insbeſondere inſofern ein Gegenſatz geltend, als von der
einen Seite die praktiſche Vorbereitung in geſchloſſenen Semi-
narien, von der anderen Seite die durch Vikariatsdienſt unter
Aufſicht bewährter Geiſtlicher in den Vordergrund geſtellt
wurden. Der Evangeliſche Ober-Kirchen-Rath iſt, wie wir
hören, dabei, den Beſchlüſſen der Generalſynode entſprechend
in erſter Linie für das Vikarigt eingetreten. Jn Bezug auf die
Zeitdauer traten verſchiedene Meinungen hervor. Man einigte
ſich, als die Regel, ein Jahr anzunehmen, wobei Ausnahmen
tatthaft ſeien. Schließlich ſpitzte ſich die Verhandlung zu der

Frage zu, ob nun die praktiſche Vorbildung als obligatoriſche
Vorbedingung der Anſtellungsfähigkeit angeſehen werden ſolle.
Man fand ſich in dem Beſchluß zuſammen, daß die praktiſche
Ausbildung jedes Geiſtlichen ein dringendes Bedürfniß ſei und
als ſolches anch feſtgeſtellt werden müſſe. Bis dies Bedürfniß
geſetzlich anerkannt und durchgeführt ſei, müſſe man aber die
Vikariatsſache ins Leben treten laſſen, damit die Wege der
praktiſchen Ausbildung geebnet ſeien. Die Hauptſache wird ja
immerhin bleiben, daß ein Anfang gemacht und die Einrichtung
wirklich geſchaffen wird. Die Verſammlung verhehlte ſich nicht,
daß dazu Staatsmittel unerläßlich ſeien. Man berechnete, daß
es darauf ankommen werde, ſo viele Vikariate zu ſchaffen, als
jährlich Kandidaten ins Amt treten. Betrage dieſe Zahl etwa
290 und die Koſten für jeden Vikar 1200 wovon etwa 700
für den Pfarrer, 500 für den Vifkar zu rechnen ſeien, ſo mache
die ganze erforderliche Summe 240090 aus. Es iſt bekannt,
daß der König Friedrich Wilhelm IV. genau dieſe Summe für
Vikariate beſtimmt und unter dem 15. Januar 13847 bereits
durch Kabinetsordre angewieſen hatte Die Verſammlung ging
von der Vorausſetzung aus, daß eine Bitte an den Staat um
en von 24 000 nicht fruchttos ſein werde, wenn erſt
die geſammte Vikarigtsorduung dem Staat vorgelegt werden
könnte. Auch in Betreff einer Vermehrung der Prediger-
ſeminare, deren es bisher nur zwei, mit je 20 und 17 Stellen
giebt, wurde eine Verhandlung mit dem Staat für wünſchens-
werth erachtet.

Haushaltungsſchulen für Mädchen.
III.

(Vgl. Nr. 302, 2. Ausg.)
Wer ſoll nun bei der heranwachſenden Generation die

Tochter zur guten Wirthſchafterin erziehen? Die Mutter
deren natürliche Aufgabe es wohl wäre verſteht es

eben ſelbſt nicht; die Mädchen in einem geeigneten Dienſt-
verhältniß unterzubringen, iſt, wie wir geſehen haben, nur
in den ſeltenſten Fällen möglich und außerdem können auch
viele Eltern ihre erwachſenen Kinder nicht Jahre lang ent-
ehren, weil ſie den Verdienſt der Tochter aus deren
rbeitsverhältniß nothwendig gebrauchen, namentlich wenn

ſie eine größere Familie haben. Und gerade den Mädchen,
welche in Fabriken arbeiten, iſt das Erlernen der häus-
üchen Arbeiten ganz beſonders nothwendig. Die Frauen-
arveit, bei welcher die geiſtige und körperliche Thätigkeit
und Aufmerkſamkeit nur ſtets auf einen Punkt, auf eine
gleichmäßige Leiſtung, oft ſogar auf uur eine beſtimmte
Handbewegung gerichtet ſein muß, iſt eine ſehr ungeeignete,
ja geradezu ſchädliche Vorbereitung für den häuslichen
Beruf, der gerade das Gegentheil verlangt, nämlich eine
große geiſtige und körperliche Beweglichkeit für ſeine ſtets
wachſenden Aufordernugen und Aufgaben.

Wenn anch zugegeben werden ſoll, daß die Frauen
arbeit im Großen und Ganzen nicht wird entbehrt werden
können, ſo darf man doch die Hoffnung hegen, daß wenig-
ſtens die verheiratheten Frauen immer mehr und mehr dem
hänslichen Herd und der Pflege ihrer Kinder wieder zurück
gegeben werden können. Eine Arbeiterfrau, welche gut zu
wirthſchaften und ihre Kinder zu erzichen verſteht, kann
den Jhren und dadurch mittelbor Staat und Gemeinden
viel mehr nützen und erſparen, als was ſie an Lohn in
der Fabrik verdienen kann.

Jm Mangel am Können iſt faſt immer der Grund
für die arg zerrüttete und grenzenlos traurige Hauswirth-
ſchaſt der ärmeren Klaſſen zu ſinden, ſelten im Mangel an
Wollen. Darum muß Gelegenheit geſchaffen werden, welche
den Mädchen die Möglichkeit gewährt, ſich diejenigen Kennt
niſſe anzueignen, welche ſie fähig machen, ihren hauswirth
ſchaſtlichen Beruf erfüllen zu können.

Solche Gelegenheiten glaubt man nun gefunden zu
e nt in der Errichtung von ſogenannten Haushaltungs-

chulen.
Zur Erreichung dieſes Zweckes bedürfen wir aber des

Zuſnnenwirkens vieler und verſchiedener Kräfte. Den
Frau vereinen, welche vor allen zur Mitwirkung berufen

ud, müſſen die Mäunner, Beamte, Lehrer, Geiſtliche und
vitsfreunde aus allen Klaſſen helfend zur Seite eher

nnd die Arbeitgeber müſſen namentlich zur Erreichung des
angeſtrebten Zieles beitragen.

ZJn dieſer Erkenutuiß haben auch u Großfabrikanten
dieſen Weg beſchriiten, indem ſie für die eigenen Arbei-
terinnen Sehnlen einrichteten, worin wöchentlich mehrere
Standen Unterricht in weiblichen Handarbeiten und Zu

bereiten von Speiſen ertheilt wird. Es r hier erwähnt
die Arbeiterinnenſchule zu Linden bei Hannover, das
Arbeiterinnenhoſpiz des Fabrikauten Brand in Gladbacham Rhein, die du altungsſchulen der Fabrikbeſitzer
David Neviges bei Elberfeld, von Guſtav Werner in Reut-
lingen und die beiden kleineren Anſtalten in Southeim und
in Wieſenthal bei Heilbronn. Dann haben einige Vereine
r und dort in Sachſen, Bayern, Württemberg, Preußen,

aden und der Schweiz ſogenannte Kochkurſe eingerich
tet, wo die Zubereitung einfa er Koſt gelehrt- wird, und
endlich hat man namentlich in Baden, Dank der energiſchen
Unterſtützung und Aufmunterung Seitens der Frau Groß-
herzogin, welche notoriſch alle auf das Wohl des Volkes
gerichteten Beſtrebungen mit thätigem Wohlwollen fördert,
ganze Haushaltungsſchulen, vorerſt namentlich
für land wirthſchaftliche Arbeiten errichtet, ſo in
Radolfszell und Neckarbiſchofsheim, welche ſich lebhaften
Zuſpruchs erfreuen.

Ausgehend von der Auffaſſung, daß das Bedürfniß
für Haushaltungsſchnlen von unten herauf nachgewieſen,
daß daſſelbe erſt im Volke ſelbſt anerkannt werden und
Wurzel ſchlagen muß, bevor die ſtaatliche Gemeinſchaft
ſich mit der Frage beſchäftigen kann, halte ich es zunächſt
für Sache der bemittelteren und gebildeteren Stände, dieſe
köſtlichſte Aufgabe der Frauenfrage, das weibliche Ge
ſchlecht zum herz und gemütherziehenden Theile der Menſch-
heit zu machen, dadurch zu löſen, daß ſie Stätten zu
chaffen ſich bemühen, wo Alles das gelehrt werden ſoll,
was zur Jnſtandhaltung eines geordneten Haushalts ab-
h nöthig iſt und zwar mit beſonderer Berückſichtigung
er de ltaiſſe der arbeitenden Bevölkerung jeder Ge

meinde.
Es kann nun weiter wohl kaum einem Zweifel unter

liegen, daß die hauswirtyſchaftliche Ausbildung und Er-
ziehung der Mädchen der weniger bemittelten Volksklaſſen
in erſter Linie Aufgabe der Frauen iſt. Bei Feſtſtellung
der Aufgaben der zu begründenden Haushaltungsſchulen
für die Töchter der unbemittelten Stände namentlich in
an Städten wird meines Erachtens Folgendes zu beachten
ein:

Der häusliche Beruf verlangt eine ſtete Aufmerkſam
keit nicht nur für ein und dieſelbe Sache, ſondern für
ahlloſe verſchiedene Aufgaben und Pflichten. Hat dieFran mehrere Kinder, dabei vielleicht was ja ſo ſehr

anzuſtreben iſt einen kleinen Garten, und muß ſie dem
1 Manne, der in die Fabrik geht, pünktlich ſeine Mahlzeit

beſorgen und vielleicht auch zutragen, ſo iſt ihre Tages-arbeit neben großer phyſiſcher Anſtrengung ein ſortgeſehtes
Ueben ihres Gedachtuiſſes, Nachdenkens und Rechnens.

Es muß ſich darum die hauswirthſchaftliche Erziehung
auf dieſes Alles erſtrecken und darf nicht blos beſtehen
in Kochen, Backen, Waſchen und Nähen. Die geiſtigen
und moraliſchen Eigenſchaften und das Pflichtgefühl ſind
der Frau mindeſtens ebenſo nöthig, wie die techniſchen
Kenntniſſe und praktiſchen Erfahrungen; die Frauen müſſen
gleich den Männern, ſelbſtſtändig und ſchnell denken, mit
Sicherheit rechnen und organiſiren lernen, wenn die Häus-
lichkeit nicht trotz aller techniſchen Fertigkeiten doch Schaden
erleiden ſoll. Gedankenloſigkeit und Einſeitigkeit, Flatter
haftigkeit und Liebloſigkeit und andere Fehler einer Frau
zerrütten den ebenſo ſicher, wenn jede Gemüth-
lichkeit fehlt und nichts zur rechten Zeit geſchieht, wie der
Mangel an techniſchen Kenntniſſen. Wie kann ſich bei
ſpielsweiſe der Mann an einer wirklich gut gekochten
Mahlzeit erfreuen, wenn ſie nicht rechtzeitig fertig iſt, ſo
daß er in aller Haſt nur noch Weniges davon genießen
kann und dann eilen muß, um wieder rechtzeitig in der
Fabrik zu ſein.Veſoweeer Werth muß aber ferner in dem Hauswirth-

ſchaftsunterricht auf das Rechnen und Sparen gelegt
werden, denn das wird, namentlich für die unbemittelte
Frau immer das A und O des Lebens ſein müſſen.

Endlich gehört äuch zum hauswirthſchaftlichen Unter-
richt die Lehre von der Geſundheits- und Krankenpflege
und die Beſprechung der häuslichen Eigenſchaften, der
Reinlichkeit, Ordnungsliebe und Pünklichkeit, ſowie der
moraliſchen Tugenden, der Wahrheitsliebe und Pflichttreue,
auch darf es nicht unterlaſſen werden, den Sinn für Reli-
giöſität ſorgſam zu pflegen und eventuell zu wecken.

Auf Grund dieſes Programms haben nun die beiden
Frauenvereine Pforzheims eine Haushaltungsſchule zu
errichten angefangen. Schluß folgt.)

Halle, den 28. Dezember.
(Der Abdruck unſerex Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Eingefchneit
Weit und breit

Sind die Droſſeln, Meiſen:
hre ſüßen Weiſen

Sind verklungen in der Noth
Um ein dürftig Krümlein Brod.

Menſchen eilt
Unverweilt

Dieſen kleinen Leben,
Brod und Korn zu geben,
Daß der Vöglein Lied auf's New
Euch im nächſten Lenz erfreu'.

S Gar Mancher, der einen ausgedehnten Bekanntenkreis
hat, empfindet die Sitte der ſchriftlichen Neujahrs-Gratu-
lationen als eine recht läſtige Zugabe des fröhlichen Neu
jahrsfeſtes. Gern würde er ſich von derſelben emancipiren,
wenn er nicht fürchten müßte, bei Dieſen oder Jenem wegen
dieſer Unterlaſſung Anſtoß zu erregen. Wenn ſich daher die
n bietet, dieſe Klippe des Anſtoßes zu umſchiffen, Zeit
und Koſten zu ſparen und obendrein noch ein gutes Werk zu
thun, ſo würde Mancher dieſe Gelegenheit mit beiden Händen
ergreifen und es mit Freuden begrüßen wenn auch in unſerer
Stadt Gelegenheit geboten würde. daß Jeder, der ſich von dem
bisher üblichen Glückwünſchen beim Jahreswechſel befreit zu
ſehen wünſcht, durch r eines Geldbetrages die Auf-
nahme ſeines Namens in eine Liſte veranlaſſen könnte, die am
1. Januar in Form eines Glückwunſches in den hieſigen Blättern
veröffentlicht würde. Der Ueberſchuß der eingehenden Gelder
würde z. B. zum Ankauf von ür die Armen
verwendet werden können. Sicher würde ſchon um dieſes guten
Zweckes willen mancher Menſchenfreund der Neuerung ſich zu
wenden, durch deren Einführung bereits in vielen größeren
Städten I Reſultate erzielt wurden.

Die Proben zu Goethe's „Fauſt“ haben unter Leitung
des Herrn Director Jantſch ihren lerg genommen. Die
Titelrolle ſpielt Berth. Sprotte, den Mephiſto Adolf Müller,
als Gretchen werden die Damen Dora Steinhardt, Lucie Frei
ſinger und Clara Seldburg alterniren. Ueber die Beſeßung
der am Shylveſterabend zum erſten Male über die Bretter

ehenden Novität: „Ein Herzfehler“ von Francis Stahl
önnen wir bezüglich der Hauptrollen folgendes mittheilen:

Baumeiſter Otto wie Albert Patry, Hedwig, ſeine
rau Julia Behre, Portepéefähnrich Erich Alwine Melar,
rau v. Albrechtshoven Louiſe v. Dub, Paul, Officier, deren
ohn Berth. Sprotte, Gertrud Clara Seldburg, San

tätsrath Ziegler, Edmund Doß, Fräulein v. Redenbrock
Emilie Jeß, Steinhart Adolf Müller. JDer Schnee iſt ein intimer Freund der Jugend und
am meiſten der Schuljugend großer Skädte, weil dieſe ihn am
ſeltenſten hat und genießen kann. Wenn Ende November oder
dert December die erſten veritablen Schneeflocken fallen, und
dem älteren Geſchlechte die ernſte Mahnung bringen, nun mit
dem Einbringen der Holz und Kohlenvorräthe ſich zu beeilen
und die Pelze aus dem Aſyle des Kürſchners zu holen, dabringen die fliegenden Blumen des Winters bei der Kinderwelt
eine ganz entgegengeſetzte Stimmung hervor. Und auch der
eifrigſte Lehrer vermag in ſeiner Elementarklaſſe die Aufmerk
ſamkeit nicht zu bannen, denn die kleinen Buben und Mägdlein
ſchauen immer wieder zum Fenſter, und es iſt ihnen, als brächte
jede Flocke einen Gruß und riefe: Komme nur bald, wir war-
ten ſchon! Und wenn nun der letzte Glockenſchlag der Vor
mittagsſchule verklungen iſt und die Knaben, ihre Torniſter
wohlgepackt, zu Zweien in Reih' und Glied angetreten ſind und
mit nur halbem Ohre die Ermahnung des Lehrers gehört
haben: ruhig und geraden Wegs nach Hauſe zu gehen, da kommt
endlich der längſt erſehnte Moment, wo der fröhlichen Schaar
ſich das Schulthor öffnet, und wo heller Jubel den Schnee be
grüßt. Jn wenig Minuten aber ändert ſich die Scene, und die
Schneebälle fliegen hinüber und herüber, und die Gefechte &rhen
ſich bei einzelnen Abtheilungen fort auf den verſchiedenen Linien
des Schulwegs. Wer wüßte nicht aus ſeiner Knabenzeit, daß
eine richtige Schneebataille ein Hauptvergnügen iſt? Und doch
wird dies von manchen Erwachſenen, insbeſondere von manchem
grämlichen Hypochonder, vergeſſen. Allerhand kritiſche Bemer-
kungen kann man da hören über die Luſt der Jugend, auch
mitunter über die Schule, woher die kleinen Streiter eben
kommen. Und wird nun gar einmal ein Hageſtolz von einem
Schneeballe getroffen, welch' ein Unglück! Da wird wohl gleich
die Sicherheits- wie die Wohlfahrtspolizei zur Hilfe gerufen.
Nun vollends, wenn etwa an einer abſchüſſigen Stelle von ſpe
kulativen Köpfen ein kleiner Rutſchberg konſtruirt worden, vie.
leicht an einem kalten Abend kiugerweiſe mit Waſſer übergoſſen
worden iſt (wie wir dies ja einſt auch gemacht haben), da
kommt gewiß, auch wenn das Etabliſſement dem Verkehr nicht
im Wege iſt, irgend ein benachbarter Störeunfried mit der omi-
nöſen Steinkohlenaſche, und weg iſt die ehe Je größer die
Stadt wird, deſto ſchlimmer iſt es für die Jugend, und ganz
beſonders im Winter. Darum brauchen wir Spielplätze-
Die heranwachſende Jugend braucht freie Luft, Bewegung und
Spiele zu ihrer Kräftigung und Erholung. Darum: Toleranz
für die Kinderwelt! Es ſoll nicht der Ungezogenheit
und den verſchiedenen Ausſchreitungen das Wort geredet wer
den; dieſem Allen ſoll man ſteuern. Aber der friſche, fröhliche
F ſoll auch der Jugend der größeren Städte erhalten

eiben!
Kleine Notizen. x Jnnerhalb der letzten drei

Wochen ſind der Frau Breiting, Karlſtraße 201IlI, außer einem
Sparkaſſenbuch der Saalkreis Sparkaſſe Nr. 21318 über 639
auch 5 Stück Coupons Preußiſche conſol. Anleihen geſtohlen
worden. Unter reger Betheiligung beging am geſtrigen
Abend der Verein ehemaliger Freiſchüler der Francke-
ſchen Stiftungen im Aich-Amkt feine Weihnachtsfeier ver
bunden mit der Beſcheerung bedürftiger Kinder der Freiſchule.
Der Verein begann vor 4 Jahren ſeine menſchenfreundliche
Thätigkeit mit der Beſcheerung von zwei Kindern. Dank der
Opferwilligkeit der Mitglieder und Gönner des Vereins war
es in dieſem Jahre möglich, deren 10 mit warmen Kleidern und
Schuhwerk zu verſehen. Der Knabe Amthor, welcher im
Stadttheater bei der erſten Aufführung von „Aſchenbrödel
einen Unfall erlitt, iſt geſtern vollſtändig wiederhergeſtellt aus
der Königl. Klinik entlaſſen worden. Der Königl. Klinik
hier mußten unter Anderem zugeführt werden: der Fleiſcher-
geſelle S. von hier und ein jugendlicher Sohn eines Arbeiters
aus Giebichenſtein. Erſterer hatte in Wieskau das Unglück ge
habt, durch Umſtürzen ſeines mit einer Kuh beladenen Schlit
tens durch das Thier erhebliche Körperquetſchungen, Letzterer
darch Fall auf der Straße einen Schlüſſelbeinbruch zu erleiden.

Todesfälle und Nekrologe.
Geſtorben ſind:

Jn Leipzig, Otto Volckmar, Deutſchlands großer Bar
ſortimenter und Kommiſſionsbuchhändler.

Jn Halberſtadt am 26. Morgens plötzlich der in weiteren
Kreiſen der deutſchen Lehrerwelt durch ſeine mannichfaltige p
dagogiſche ſchriftſtelleriſche Thätigkeit wohl bekannte Direktor
Theodor Kriebitzſch am Herzſchlage. Seit etwa 28 Jahren
war er Direktor der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule und des
mit derſelben verbundenen Lehrerinnen-Seminars.

Kunſt, Wiſſeuſchaft, Theater.
Wieder ein neuer Baccillus.) Jn der letzten Sitz-

ung der Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris wurde u. A.
mikgetheilt, daß in den Schweinezüchtereien von Gentilly eine
anſteckende Lungenſeuche ausgebrochen iſt, deren Mikrob ent
deckt wurde. Derſelbe iſt eine ſehr feine und kurze Bakterie,
ähnlich der der Maſern, aber doch von anderer Form und an
derer Lebensweiſe als die letztere.

Die Königin von England wird zu der bevorſtehenden,
in der Grosvenor Galerie zu London abzuhaltenden Aus
ſtellung von älteren engliſchen Gemälden ihre beiden
herühmten Hogarth's: „Die Mall“ und „David Garrick und
ſeine Frau' verleihen.

Ein Brüſſeler Arzt, der als Kunſtkenner bekannt iſt,
will einen echten Murillo entdeckt haben und verhandelt,
wie die „V. Z.“ berichtet, mit dem belgiſchen Kunſtminiſterium
über den Ankanf des Gemäldes für das Brüſſeler Muſeum.
Nach den ſchlechten Erfahrungen, die man in den Muſeen in
Brüſſel und Antwerpen mit dem Ankaufe alter Gemälde wie-
derholt gemacht hat, wird man gut thun, abzuwarten, ob der
Murillo in der That echt iſt.

Georg Vierling's neueſtes Oratorinm „Konſt an
tin“ iſt jüngſt in Augsburg unter des Komponiſten perſönlicher
Leitung mit großem Erfolg zur Aufführung gelangt.

Folgende r an Leopold Ranke theiltDr. Hoyer in Oldenburg der „Weſerztg. mit: Zur Feier des
20. Februar 1867 hatte ich Leopold von Ranke ein kleines Ge
dicht geſchickt. Jn ſeinem freundlichen Dankſchreiben bat er um
meine fernere Freundſchaft. So glaubte ich im Jahre 1871 ihm
einen Beſuch abſtatten zu dürfen. Ich wurde in ein ſehr großes
Zimmer geführt, auf deſſen langem Tiſche eine Anzahl kleiner
Schriften wohlgeordnet ausgebreitet lag. Der Hauptſchmuck des
Zimmers war ein vortreffliches Gemälde, ein Bild des großen
Geſchichtsforſchers. Alsbald trat Ranke ein. Jch bemerkte ihm.
daß es mir Bedürfniß ſei, ihm meinen Dank für die perſönlichen
Anregungen und Förderungen, welche ich die Jahre hindurch
von ihm erhalten, auszuſprechen. J glanbe. fügte ich hinzu
daß unſer Volk für die Art und Weiſe, wie der große Krieg
rt und zum Ausgange gekommen, auch ganz beſonders
einen Geſchichtsſchreibern zu Dank verpflichtet iſt. Ranke be
merkte mir, für ſich müſſe er das ablehnen, es ſeien vornehmlich
die großen Dichter und ganz beſonders Schiller, welcher auf
den Geiſt unſeres Volkes tiefgreifend eingewirkt und ſeinem
Verhalten im Kriege Schwung und Begeiſterung gegeben hätte.
Er lenkte das Geſpräch auf die preußiſche Königsreihe der
Hohenzollern und bemerkte, daß es eine eigene Gunſt des
Schickſals ſei, daß ſtets der rechte Mann zur rechten Zeit auf
dem preußiſchen Thron geſefſen. Jch fragte ihn, welche An
ſicht er über Bismarck hege, ab es vorwiegend das ſcharfe und
weitblickende Auge des Staatsmannes ſei, welches ſeine Ent
ſchließungen beſtimme, oder ob auch ein eingehendes gründ-
liches Wiſſen ihm eigen ſei. Er bemerkte mir, daß Bismarck
ſich eines durchdringenden wohl geordneten Wiſſens er
reue.

Als ich das Wort fallen ließ. daß ſeine Frau gzwis an
ſeiner engliſchen Geſchichte ihre große Freude gehabt haben



werde, erwiderte er mir. das Buch habe ſie im Deutſchen nicht
eleſen, er habe mit ihr fait nur engliſch geſprochen. „Aber

Sie müſſen das Bild meiner Frau noch ſehen!“ ſagte er, indem
er ſich auf kurze Zeit entfernte, und ein herrliches Oelgemälde
zurückbrachte, das in angenehm beſtimmten Zügen den Ausdruck
edler Weiblichkeit kund gab und ſchönen ſittlichen Ernſt
zeigte, der verſchiedenen en in der Münchener Pina-
kothek eine dauernde Anziehungskraft leiht. Wir kamen im
Laufe der weiteren Unterhaltung auf die Form ſeiner Dar-
ſtellung. Als ich ihm ſagte, daß das Treffende ſeiner Ausdrucks
weiſe mir Veranlaſſung gegeben, den Fortſetzern des Grimm-
ſag Wörterbuchs einzelne Mittheilungen zu machen, da ich ge
unden habe, daß in den erſten Bänden des Wörterbuches ſeiner

nicht gedacht worden, ſagte er heiter: „Der liebe Jakob Grimm
hatte mich gebeten, ihm einzelne bedeutſame Wörter, welche mir
beim Leſen begegneten und deren Fundorte mitzutheilen. Er
hatte keine Vorſtellung davon, wie ich leſe und leſen muß.

Ein Heiligthum der Kabiren, welches Pauſanias
auf dem Wege zwiſchen Theben und Thespiä nennt, iſt ſoeben
anfgefunden worden. Hleine Bronzefiguren, beſonders Stiere,
zum Theil mit alterthümlichen Jnſchriften, welche in lehterJeit im Kunſthandel auftauchten, hatten die Vermuthung nahe

gelegt, daß dieſes Heiligthum von Unberufenen heimlie ausge
beutet werde. Einige Mitglieder des Deutſchen Archävologiſchen
Jnſtituts benutzten darauf eine zufällige Anweſenheit in Theben,
um dieſer von ihnen bemerkten Spur nachzugehen, und ver-
mochten auch wenigſtens annähernd die Lage des Heiligthums
zu beſtimmen, während eine genauere Unterſuchung durch Un
gunſt des Wetters verhindert wurde. Dank dem Einſchreiten
des griechiſchen Generalephorus Herrn Kavvadias iſt dann
die genaue Beſtimmung des Ortes gelungen, die durch eine
dort aufgefundene Steininſchrift noch beſonders geſichert wird.
Näheres werden erſt planmäßige Ausgrabungen lehren, welche
ſofort von Seiten des Deutſchen Archäologiſchen Jnſtituts in
Angriff genommen werden ſollen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Orginal-Correipondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geftattet.
S Quedlinburg, 27. December. (Brudermord?) Jn der

Nacht vom 23. zum 24. December iſt der Arbeiter Hermann
Weitſch von hier unweit der Ermsleber Brücke erſchoſſen wor-
den. Der Bruder des Genannten Andr. Weitſch iſt, der That
dringend verdächtig, verhaftet worden. Höchſtwahrſcheinlich

alt die Ladung Schrot, welche dem Leben des Wilderers ein
nde machte, einem andern, da Andreas Weitſch häufig Droh-

ungen e Jagdſchutzbeamte ausgeſtoßen, auch einem hieſigen
Feldpolizeiſergeanten den Tod geſchworen hatte. Beide Brüderind in der Nacht in welcher die That geſchehen, auf das Feld
gegangen, um einen Weihnachtshaſen zu erlegen. Die gericht
liche Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet. Heute Mittag findet
die Obduction der Leiche ſtatt.

Weimar, 26. Dezember. (Neue Kirchen-
viſitationsordnung.) An Stelle der alten Kirchen-
viſitationsordnung für das Großherzogthum aus dem Jahre
1855 iſt ſoeben in Folge der Anträge des Kirchenraths
eine neue erlaſſen worden, in welcher u. A. beſtimmt iſt,
daß die Spezialviſitationen der Gemeinden in der Regel
alle 6 Jahre durch den Superintendenten, die General-
viſitationen der Diözeſen auf beſondere Anordnung durch
Mitglieder des Kirchenraths in einem Zeitraume von 6 bis
8 Jahren ſtattfinden ſollen. Die Spezialviſitation ſoll ſich
auf die gottesdienſtliche Feier, Verhandlung mit dem
Kirchengemeindevorſtand über den h der Gemeinde,
Prüfung der äußeren kirchlichen Ordnung, der Geſchäfts
und Amtsführung der Pfarrer, ſowie des Religionsunter-
richts in der Schule erſtrecken.

Ellrich, 26. Dezember. (Franenbergskirche.)Nur Wenigen dürfte es bekannt r daß ſich hier ein

Alterthumsfleinod ſeltener Art befindet. Es iſt die alte
Frauenbergsfirche. Die älteſten Urkunden weiſen darauf
hin, daß der Thurm dieſer Kirche aller Wahrſcheinlichkeit
nach von Bonifacius gegründet iſt: der Apoſtel hat damit
ein Stückchen Gotteswelt ausgeſucht, von welchem ein
Blick in die Umgebung eine Erbauung iſt und zur Andacht
ſtimmt; nach Weſten, Norden, Oſten den grünen Kranz
des Harzes, ſüdlich die friedliche Stadt, das Himmelreich,
freundliche Auen! Leider ſcheint dies Kleinod, das in die
alte Germauenzeit hineinragt als eine Leuchte chriſtlichen
Glaubens, mehr und mehr dem Untergange entgegen zu
gehen; nur mit Mühe tragen die altersſchwachen Mauern
das Dach, gerade als wollten ſie ſich beugen vor ihrer
jungen Schweſter, der St. Johanniskirche, welche ſich in
vornehmem gothiſchem Styl in reiner Schönheit inmitten
der Stadt anf dem freundlich gepflegten Markte erhebt.
Man vergeſſe das ehrwürdige Alte nicht ganz um das

ſchönere Neue. Nordh. Z.)Jn Folge des eingetretenen Froſtwetters hat ſich die
Schifffahrt auf der Elbe gezwungen geſehen, die

ahrten einzuſtellen. Die noch unterwegs befindlichen
ahrzenge ſuchen ſchleunigſt die ſchützenden Häfen ſowohl

in Magdeburg als in Deſſau und Rogätz auf. Die „Kette“
läßt einen ihrer Raddampfer, den „König Albert“, noch
fortwährend trotz des ſchweren Eisganges arbeiten, um

noch ungeſchützt liegende Fahrzeuge in Sicherheit zu bringen
und die Ladungen und Kähne vor Gefahr zu bergen.

Am Freitag beſichtigten mehrere höhere Offiziere
das in der Nähe von Rübeland befindliche Terrain, auf
welchem, wie das „Wernig. Jnt.-Bl.“ meldet, die Firma
Gruſon in Magdeburg einen Schießplatz anzulegen

um darauf mit von der betreffenden Firma ange
ertigten Kanonen Schießverſuche zu machen. Der Schieß-

platz ſoll rechts vom Bahngeleiſe zu liegen kommen, während
der Kugelfang in der Nähe der Hohne angebracht werden
ſoll. Wie verlautet, ſel der Schießplatz bereits zum
Frühjahr fertig geſtellt ſein.

Eine ſchöne Sitte hat der Paſtor Hickmann in Cölln
b. Meißen eingeführt. Alljährlich erglänzt am Weihnachtsabend
ein am Kirchthurm angebrachtes, weithin leuchtendes Krenz, das
die Vorübergehenden zu ernſter Andacht und Einkehr ſtimmt.
Friedlich ſchaut das Jlammenkreuz das einfach in einem von
Lichtern erleuchteten Transparent beſteht, auf die Gräber, aus
deren Mitte ſich das ſchmucke Dorfkirchlein erhebt. Auch dieſes
Jahr trug die Kirche den ſinnigen Kreuzesſchmuck am Abend
des erſten Weihnachtsfeiertages.

Aus aller Welt.
Der glückliche Kriegsniniſter. Bei der alljährlich ſtatt

findenden Madrider Weihnachtslotterie, zu welcher ein Loos
500 Fres. koſtet, iſt diesmal der Hauptgewinn von 2,500,000 Fres.
dem Kriegsminiſter Caſſola zugefallen. Man erzählt, daß das
Loos von dem General vor zwei Monaten aus dem Ertrage
der Spietkaſſe ſeiner Empfangsabende erworben wurde.

Dynainit-Mine. Jn der Villa Giſanelli zu Neapel
wurde in der Miſtgrube durch Zufall eine Kiſte entdeckt. welche
mit einer bren enden Lunte verſehen war. Der Jnhalt der
Kiſte erwies ſich als Dynamit, und zwar hätte die Menge das
ganze Viertel in die Luft zu ſprengen vermocht.

F. Die urze Durchlaucht. Die in letzter Zeit gelegentlich
des Prozeſſes Moreaun und ihrer in Wien vorgenommenen Ver-
haflung vielgenannte Violiniſtin, Fürſtin Lilly Dolgorucky, be
undet ſich gegenwärtig in Rom. Dort zeigte ſie ihre Kunſt

anfangs der Woche im „Circus Humbert“. Kaum hatte ſie am
Abend ihres erſten Auftretens den erſten aenſttiihte nſo begann man fürchterlich zu ziſchen. Die Fürſtin bemühte ſich
mit größter Anſtrengung, den Lärm zu übertäuben; endlich aber
ließ ſie erſchöpft die Arme ſinken, trat vor die Rampe und rief
„Woillt Jhr nicht, daß ich ſpiele?“ Darauf konnte ſie das Stück,
das ſie begonnen, zu Ende führen; dann aber ſtrömte Alles zu
den Thüren.

Vergißmeinnicht-Bänme. Der Schneiderſchen Gärknerei
in Görlitz iſt es geglückt, das Vergißmeinnicht als Bäumchenzu ziehen. Die bis Fuß hoben Stäminchen tragen eine
ziemlich bedeutende Krone in voller Blüthenpracht

Kälte in Kanſas. Nachrichten aus dem ſüdweſtlichen
Kanſas ſrfoige, berrſcht dort furchtbare Kälte, bei ſtarkem

chneefall. Viele Anſiedler ſind infolge der Kohlenknappheit
ohne Heizmaterial und in einigen Kreiſen verzeichnet das Ther-
mometer 60 Grad Kälte. Große Kälte wird auch aus dem weſt
lichen Nebraska gemeldet. Jn New-Bedford, a und
der Nachbarſchaft dieſer Stadt wurden leichte Erdſtöße verſpürt.

Ausſprüche eines berühmten Profeſſors. Am ſchlechten
Wetter iſt meiſt das Sinken des Barometers ſchuld. Geſtern
Mittag war Neumond; es war aber eigentlich erſt 10 Uhr.
Vor Erſchaffung der Welt waren die Erdbeben ſehr ſelten.
Das Nashorn heißt wegen ſeiner Dummheit auch Rhinoceros.
Wenn man nach Süden reiſt, wird das Ausſehen der Länder
ein immer anderes und Zuletzt kommt man nach Griechenland.

Jn LCorſica iſt jeder anſtändige Menſch ein Mörder. Die
Schweizer ſind ein gebirgiges Volk. Agamemnon und Mene-
laus waren Brüder; aber ſicher weiß man es nur von Erſterem.

Alexander ritt ſeiner Flotte im Jndus voran. Carl der
Große beſiegte die Sachſen ſo oft, daß ſie es zuletzt nicht mehr
abwarten konnten.

Eine militäriſche Hinrichtung. Zu Trient fand am 24.
um 8 Uhr früh im Hofe des Kaſtells die Vollſtreckung des über
den Jnfanteriſten Johann Burger nach dem Kriegsrechte ge-
fällten Todesurtheiles ſtatt. Burger war des zwei-
fachen vollführten Mordes an Frauensperſonen und der vier-
maligen Deſertion ſchuldig erkannt, konnte aber, da die erſteren
Verbrechen weder durch deſſen eigenes Geſtändniß, noch durch zwei
Thatzeugen erwieſen waren, nach dem Militär-Strafgeſetze nur
wegen des letzteren Verbrechens zum Tode durch Erſchießen
verurtheilt werden. Der diesbezügliche Artikel des Kriegsrechts
wird in Friedenszeiten nur in den ſeltenſten Fällen und bei
Vorhandenſein außerordentlich erſchwerender Umſtände, wie ſie
bei Burger angenommen werden mußten, in Anwendung ge-
bracht. Bereits vorgeſtern war dem Verbrecher das Urtheil
publizirt worden und er hatte daſſelbe mit ſtaunenswerthem
Gleichmuthe hingenommen. Heute früh wurde er als gemeiner
Verbrecher aus dem Armeeverbande geſtoßen und ſodann dem
Feldkaplan zur Vorbereitung für ſeinen letzten Gang übergeben.
Stramm und ſicher ſchritt der Delinquent, in einen Lodenanzug
gekleidet und mit dem Kruzifixe in den Händen, an der Seite
des Feldkaplans, der ihm Troſt zuſprach, die Stufen hernieder
und durch den Kaſernenhof in das Exekutions-Carre. Jm
Fond des Carreés ſtellte ſich Burger neben dem Feldkaplan auf
und hörte bewegungslos das lange Urtheil an, das der Haupt-
mann-Auditeur ihm vorlas. Am Schluſſe deſſelben übergab
der Auditeur den Delinquenten dem Exekutions-Kommandanten,
der ihm niederzuknien befahl. Burger that dies ohne Zögern
und ließ ſich ruhig die Augen mit einem weißen Tuche verbin
den. Gleichzeitig marſchirten vier Soldaten das Gewehr im
Anſchlage bereit, in langſamem Tempo gegen den Delinquenten
vor. Jn der Todtenſtille, die im weiten Kaſernenhofe herrſchte,
hörte man deutlich das Knirſchen des feſtgefrorenen Schnees
unter deren Tritten, auch die Todtenglocke begann zu länuten.
„Feuer!“ kommandirte der Major und Burger fiel wie vom
Blitze getroffen, auf ſein Antlitz. Der Arzt, der hinzutrat, kon
ſtatirte ſofort den Tod deſſelben. (Tirol. Bote.)

Die Todten des Jahres 1887.
Staatsbegmte, Diplomaten e.Oberlandesgerichts Präſident. Geh. Ober Juſtiz Rath

Consbruch, am 3. Januar, Kaſſel. Kreis-Direktor rhr.
Seufft. v. Pilfach, am 5. Januar, Rottenow in Pommern.
Lord Jddesleigh, engliſcher Staatsſekretär, 12. Januar, 69
Jahre alt, London. Direktor Genaſt, 18. Januar, 65 Jahre,
Weimar. Oberlandesgerichts- Präſident Dr. Kühne, 25. Jan.,
Celle. Wirklicher Geheimer Rath Heimſoeth, 3. Februar,
76 Jahre alt, Köln. Ehemaliger Miniſter Braun, 7. Februar,
85 Jahre alt, Hannover. Geh. Oberbaurgath Gercke, 17. Febr.,
Berlin. Königl. preuß. r a. D. Freiherrv. Hardenberg, 25. Februar, München. Bürgermeiſter ör
Kirchen pauer, 4. März, 79 Jahre alt, Hamburg. Senats-
präſident Dr. Erxleben, 12. März, Roſtock. Reichsarchiv
Direktor Edler von Hofer (lehter Enkel Andreas Hofers),
30. März, 63 Jahre alt, Wien. Königl. ſächſiſcher Geh. Rath
von Einſiedel, 16. April, Dresden. Königl. bayr. Staats
miniſter Dr. von Fäuſtle, 17. April, München. Oberbanu-
direktor von Neureuther, 13. April, München. Königlich
ſächſiſcher OberAppellat.Vicepräſident a. D. Wilhelm Karl
von Ammon, 22. April, 86 Jahre alt, Dresden. Freiherr
Auguſt von Losn, General-Intendant in Weimar, 28. April,
Jena. EiſenbahnDirektions- Präſident Hendel, 24. Mai, 75Jahre alt, Wiesbaden. Oberlandesgerichts- Präſident Vier
haus, 31. Mai, Köln. Miniſterialdirektor a. D. Dr. Krätzig,
24. Juni, Hermsdorf., Präſident a. D. v. Holtzendorff, Ende
Jnni, Kiſſingen. Bergrath Dr. von Groddeck, 18. Juli,
Klausthal. Ehemaliger württemberg. Staatsminiſter Freiherr
v. Pleſſen, 15. Juli, Stuttgaet. Italieniſcher Miniſterpräſi
dent Depretis, 29. Juli, Stradella. Ehemaliger amerikaniſcher
Geſandter in Berlin, Sargent, Mitte Auguſt, New-York.
Württemberg. Miniſter von Hölder, 30. Auguſt, Stuttgart.
i Fong Pao, ebemgliger Geſandter Chinas in Bertin,

6. Auguſt, Jnſel Tſong Ming. Königlich hannoverſcher Staats
miniſter a. D. Dr. Baron von Malortie, 11. Oktober, 83
Jahre alt, Hannover. Präſident a. D. von Bernuth, 20. Ok-
tober, 71 Jahre alt, Bonn. Geh. Oberbaurath Salzenberg,
23. Oktober, 85 Jahre alt, Montreux. Ehemaliger GeſandterWaſhburne, 22. Oktober, Chicago. Kaiſerl. u Geheimrath

von Kotzebue, 5. November, 74 Jahre alt, Reval (Sohn des
Dichters). Wirkl. Geh. Rath Dr. Sulzer, 18. November,
Berlin. Staatsminiſter Dr. von Bertrab, 1. Dezember, Ru
dolſtadt. Ehemaliger Potichgter Lord Lyons, 5. Dezember,
London. Dr. Freiherr von Minutoli, Geh. Reg.-Rath a. D.,
17. Dezember. in r bei Görlitz. Wirkl. Geh. Ober
Juſtiz-Rath Schultz-Völker, Mitte Dezember, Breslau.

olitiker, Abgeordnete,
Dirichlet, Mitglied des preuß. Abgeordnetenhauſes und

des deutſchen Reichstages, am 11. Januar, 53 Jahre alt, Ber in.
Earl of Cheſterfield, engl. Peer, 21. Januar, London.Oberlehrer Theodor Schmidt, Mitglied des preuß. Ab
geordnetenhauſes, am 21. Januar, 70 Jahre alt, Berlin. Hr.
jur. Eberty, preuß. Landtagsabgeordneter, 23. Februar, Ber
lin. Jacgues Kabls, Mitglied des deutſchen Reichstages,
3. April, Straßburg. Freiherr von Aretin, ReichstagsMit-

lied, 24. April, 73 Jahre alt, Haidenburg. Juſtizrath Bern-
ard Schmidt, Mitglied des preuß. Abgeordnetenhauſes und

des deutſchen Reichstages, 12. Juni, Sagan. Oberbürgermeiſter
Thomale, Mitglied des Herrenhauſes, 22. Juni, Elbing.

e S Falckenberg, Reichstags Mitglied, 1. Aug,
Chobilinmühl bei Nakel. Vicepräſident der bayr. Abgeordneten-
kammer Dr. von Kurz, 3. Aug., München. Hennig Arnd
von Stammer, Mitglied des Herrenhauſes, 21. Auguſt,
Kamitz bei Torgau. Freiherr von Wintzingerode-Knorr,
Mitglied des Abgeordnetenhauſes, 25. Augüſt, Mühlhaufen.
Dr. Möller, Führer der Königsberger Fortſchrittspartei, 29.
Auguſt Königsberg. L'Hardy Mitglied des preuß. Ab-
geordnetenhauſes, 22. September, Berlin. Buſſo von Bis-
marck, Senatspräſident, Mitglied des Abgeordnetenhauſes, 10.
Oktober, Gotha. v. Glaſenapp, Mitglied des Herrenhauſes,
9. Oktober, 73 Jahre alt, Berlin. Rittergutsbeſitzer v. Brzeski,
Mitglied des Abgeordnetenhauſes. 2. November, Schrimm.
Landrath Siegfried von Quaſt, Mitglied des Abgeordneten-
hauſes, Anfang November, Eskiſchir (Klein-Aſien). Graf vonArnim-Boitzenburg, Mitglied des Herrenhauſes, 15. De
zember, 55 Jahre alt, Schloß Voihenburg-

(Nachdruck verbotenl.
Schuee.

Ein Bild aus der Hauptſtadt.
Von Hermann Bang.*)

Schnee und wieder Schnee, die Luft gleicht einem einzigen
er P peg wahren es ganzen Tages und
Schnee noch während der ganzen Nacht.

Die Pferdebahnwagen kommen nicht von der Stelle. Selbſt
die Droſchken geben den Kampf auf. Sie, ſowohl die Kiſſcher
wie die Pferde, werden von dem ewigen Schnee geblendet.

Der ganze „Park“ iſt ein großes weißes Tuch ver
ſchwunden ſind ſowohl die Gänge als auch die Beete. Alle
Vans und Nymphen ſtehen bis zum Halſe im Schnee. Das
iſt kalt für ſolche Pans und Nymphen. vFährt es fort zu ſchneien ſo kann man nicht durch den
r. Paten. Vhrt es auf ſolche Weiſe fort, ſo geht man
bis an die Knie im Schnee.Hält der Schneefall noch einen Tag an, ſo werden alle

Läden barrikadirt ſein. ſOb man je ſo viel Schnee hier geſehen haben mag!
Und es fährt fort zu ſchneien, immer fort. Es ſchneite am

Tage und während der ganzen Nacht nach dieſem ne w.
Es war eine Sintſluth von Schnee wirkliche Berge

von Schnee.
Alles war in Weiß gehüllt, Straßen, Brücken, Dächer und

Bäume. Alle Statuen ſahen aus wie ungeheure Pierrots; und
die armen Schildwachen ſchneiten in ihren Schilderhäuſern ein.

Nie hat man ſo viel Schnee geſehen. Der letzte Droſchkeu-
kutſcher er den d anf leitet mühſam am Zaune fein
armes Pferd durch die Straßen beim.

Jn dem japaneſiſchen Geſandtſchaftshotel ſollte ein Ball
ſtattfinden. Einſam trippelt der Japaneſe unter ſeinen Kronz
leuchtern umher. Jm Theater giebt man „Romeo und Julie
Vor leeren Bänken klagt Romeo ſeine Liebesnoth.

Kein Geheimrath erreicht ſeinen L'Hombretiſch: die Lieb-
haber müſſen ihre Geliebten einſam ſeufzen laſſen.

Niemand vermag gegen dieſe Berge von Schnee anzu
kämpfen.eder Bürger guckt auf ſeine Fenſterſcheibe, auf deren
ganzer Fläche Schneeflocke an Schneeflocke ſich häuft. Und
welche Koſten für die Kommune!

Welche Koſten, um dieſen Schnee fortzuſchaffen
wenn es einmal r ſie aufhört.

Ja wenn es aufhört.Und am nächſten Morgen hatte es wirklich aufgehört.
Weiß lag die ganze Stadt. Vor den Thüren der Arinen

fegten die Leute ſich einen Weg; und galonirte Portiers hatten
Muhe, die Pforten ihrer Herrſchaft freizumachen.

Auf den Straßendamm damit!
Welche Haufen auf der Straße. Mitten auf dem Trottoir

ſchmale Thäler von Stegen dort, wo der erſte Morgen-
mann gegangen war; auf beiden Seiten wahre Schanzen.

Und draußen im Park Alpen Alpen von St. ee.
Dieſe vermochte man nicht hinwegzuſchaffen, ſie mußten bleiben,

bis Thauwetter eintrat. reAber der Magiſtrat einer großen Stadt, ein „europäiſcher“
Magiſtrat liebt tn Fig. „Reinlichkeit in den Straßen!
ſagt ein guter P a rat.4 Ein guter Magiſtrat will, daß die Bürger ſeiner Stadt
ſich vorwärts bewegen können und daß die Paſſage frei iſt,
beſonders für die, welche Steuern bezahlen. Ein guter Ma-
giſtrat iſt wie ein Vater beſonders für diejenigen, die
Steuern bezahlen.

Und das Stadthaupt oder hat er einen anderen Titel
Sie haben ſo viele Titel und es ſind der guten Leute ſo viel
die über das Wohl der Bürger wachen das Stadthaup
wollte verſuchen, den Schnee fortzuſchaffen. Nicht gerade allen
Schnee das wäre zu viel verlangt rein unmöglich
aber das Schlimmſte wollte er verſuchen fortzuſchaffen.

Er e Plakate an den Ecken anſchlagen.
Vor Mittag könnten alle Arbeitsloſen auf ſeinem Rath

hauſe erſcheinen, alle, ſo viele es auch ſeien, aber ſchnell. Es ſei
Schnee zu ſchippen Maſſen von Schnee.

So ſchrieb der, Bürgermeiſter an allen Ecken.
Wie ſchnell die Nachricht ſich verbreitet, wenn Brotloſe

Brot erlangen können!
Wie ſchnell ſie ſich am Rathhauſe des Stadthauptes ein

fanden! Es kamen Männer und Frauen, Burſchen, Knaben und
Greiſe alle wollten ſie ſchippen. Hunderte kamen und neue
Hunderte; es gab nicht genug Schaufeln und Hacken und Beſen

Und immer mehr erſchienen und noch gar viele. Stolz war
der Bürgermeiſter

Das war ein Einfall: Reinlichkeit in der Straße und Broßz
für die Hungrigen.

Alle Magiſtratsherren beglückwünſchten ſich zu dem Einfall
dem prächtigen Einfall.
Aber es waren viele, entſetzlich viele, welche ſchippen woll

r Woher kamen ſie doch? Man war verwundert, woher
ie kamen.

Aus allen Gaſſen aus allen Winkeln aus allen Bo
denkammern aus allen Ecken. Sie liefen nach Arbeit
ſie liefen nach Brot.

Es herrſchte ein Gewimmel vor dem Rathhauſe Aber
alle dieſe Kinder, dieſe Frauen was wollen ſie? Es ſind ja

Männer, die zum Schneeſchippen aufgefordert worden
ind!

S ver auch die Franen haben gehört, daß es hier

rot gebe. tDer Bürgermeiſter ſpricht ſchon von einer größeren Poli
zeimacht, um Ordnung zu halten. Das iſt ja ein öffentlicher
Zuſammenlauf, faſt unerlaubt

Es ſind viele Tauſende, es iſt abſolut nothwendig daß
man mehr Polizei requirirt.

Der Magiſtrat flüſtert in den Ecken der eine und der
andere der Magiſtratsherren findet es unvorſichtig eine
ine Jdee, aber unvorſichtig den Pöbel zu ſam-
meln.Sie ſehen nur, wie viele Menſchen da ſind Ge
fährlich.

Sehr gefährlich.
Jn allen Ecken ſchütteln die Stadtväter die Köpfe. „Ala

ſcheinbar auf einem Vulkan ſtände,“ ſagt einer der
äter.

Wie viele da beiſammen ſtehen? O einige Tauſende.
Und ſortwährend kommen immer mehr und immer mehr
P ſie ſchreien nach Schaufeln nein, ſie rufen nach

ro

„Was meinen Sie?“
„Unverzeihlich vom Bürgermeiſter wirklich unverzeihlich!“
Dort unten ſchreien ſie nach dem Bürgermeiſter „Der

Bürgermeiſter raus! Der Bürgermeiſter ſoll k. mmen!“
Er öffnet ein Feiſter und die Menge ſieht ihn, und ſie

hören mit ihrem Schreien auf. Tauſende von Geſichtern ſehen
u Bürgermeiſter hinauf. ols werde Vrot aus ſeinem Munde
allen.

x

des hat er geſagt? Was ſagte er?“ Da ſchloß er ſchnell
as Fenſter.Daß der Schnee auf dem z Wege ſei, zu verſchwin

den glücklich daß man eine Menge von Arbeitskräften zur
Verfügung habe bereitwillige Hilfe

Glücklich rZunächſt hört man ein Gemurmel wie eine kochende Beun-
dung, dann folgt ein einziger Aufſchrei. Was rufen ſier?
„Brot Broöt!“ rufen ſie.

Die berittene Polizei muß vorrücken.
Es entſteht eine Lichtung in dem Haufen und dennoch

hört man das Schreien und ſieht emporgeſtreckte Hande gegen
das Haus der Räthe der Stadt ohnmächtige Hände

Und der Platz iſt geſäubert, er gehört wieder der Wa
r Glücklich iſt er der bürgerlichen Ordnung wieber-

geben.
„Das war ja ein Heer!“ ſagt der Bürgermeiſter „Kannder Magiſtrat einem Heer Brot geben? W ver
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Geſundheitspflege und Aerztliches.
Das im „Reichsanz. veröffentlichte Verzeichniß der im

Prüfungsjahre 1886/87. von den deutſchen Zentralbehörden
approbirten Medizinalperſonen läßt erkennen, daß im
letzten Jahre eine ungemein große Zahl von Aerzten appro-birt iſt. Das Verzeichniß enthält nicht weniger als 1224 neue
Aerzte gegen 998, 876, 771, 692, 669 und 556 in den Vorjahren.
Es hat alſo in den letzten 6 Jahren eine Steigerung auf mehr
als das Doppelte ſtattgefunden. Jn Preußen ſind 505 (1880/81
259), in Bayern 405 (151), in Sachſen 97 (64), in Baden 97 (39),
in Württemberg 24 (7), im Großherzogthum Sachſen 37 (5), in
Elſaß-Lothringen 33 (19), in Mecklenburg 15 (6) und in Heſſen
11 (6) Aerzte approbirt; die Zunahme iſt danach beſonders in
Süddeutſchland groß. Zahnärzte ſind 55 approbirt gegen
50, 27, 22, 22, 25 und 16 in den Vorjahren; alſo auch hier zeigt
ſich eine wenn auch im letzten Jahre nicht beſonders ſtarke Zu
nahme. Die Zahl der approbirten Thierärzte hält ſich in
letzter Zeit gleichmäßiger; ſie betrug 121 s 126. 97, 92, 97,
121 und 57 in den Vorjahren. Bei den Apothekern findet
ein langſames, aber doch bemerkbares Steigen der Approbatio-
nen ſeit 1882/83 ſtatt; die Zahl betrug im letzten Prüfungsjahre
154 gen 442, 420, 393 und 315 in den Vorjahren bis 1882/83
zurück.

Ueber den Einfluß von Thee, Kaffee und Cacao
auf die Verdauung, veröffentlicht James Fraſer in „The
Lancet“ die Reſultate einer langen Reihe von Experimenten,
die ergeben haben, daß ſämmtliche drei Getränke die Auflöſung
und Aufſaugung der Stickſtoffelemente der Nahrungsmittel ver
langſamen, wenn auch Thee die Zertheilung der Peptone, der
durch die Verdauung umgeänderten Nahrungsſtoffe, vom Magen
aus zu unterſtützen vermag, und keines derſelben dem ſag
des Waſſers bei dieſen Verſuchen ſtandhielt. Fraſer hält ſich
auf Grund dieſer Experimente für berechtigt, nachſtehende Rath
ſchläge bezüglich des Gebrauches dieſer Getränke zu geben: 1. Es
iſt nicht zu empfehlen, ſtark eiweißhaltige Nahrungsſubſtanzen
gleichzeitig mit einem dieſer drei Gekränke zu genießen, da deren
Verdauung dadurch meiſt aufgehalten wird, wenn es auch bis
weilen Ausnahmen giebt. Die Abſorption (Aufſaugung) kann
möglicherweiſe ſchneller vor ſich gehen, jedoch mit einem Ver
luſte an nahrhafter Subſtanz. Andererſeits wird die Digeſtion
(Auflöſung) ſtärkehaltiger Stoffe durch Thee und Kaffee geför-
dert, Gluten, das Albuminoid des Mehles, wird am wenigſten
durch Thee bezüglich der Auflöſung aufgehalten, während Kaffee
ſichtlich eine bedeutende Behinderung. dabei ausübt und Cacao
ſich mehr der Eigenſchaft des Thees in dieſer Beziehung nähert.
Demgemäß möchte Brod der geeignetſte Begleiter des Cacaos
und Thees ſein, wenn dieſe als Getränke bei einer Mahlzeit
genommen werden. Möglicherweiſe iſt dieſe Wirkung des Kaffees
der Grund, weshalb er in manchen Gegenden gewöhnlich allein
oder bei einem Frühſtück, beſtehend aus Fleiſch oder Eiern,
welche durch ihn nicht bei der Auflöſung behindert werden, ge
noſſen wird. 2. Eier ſind die beſte Form animaliſcher Nahrung
bei gleichzeitigem Genuß der erwähnten Aufgußflüſſigkeiten.
Die leichtgekochten Eier ſind beim Thee, die harten beim Kaffee
und Cacgo zu nehmen. 3. Das Kaſein der Milch und der Rahm
wird wahrſcheinlich in reichlichem Grade bei Gegenwart der Ge
tränfe vom Magen aufgeſogen. 4. Butterbrod wird beim Thee-
trinken in der Auflöſung verlangſamt, beſchleunigt in Gegenwart
von Cacao und Kaffee.

Aus dem Leſerkreiſe.
Sylveſtergelübde.

Ein deutſches Töchterlein an ſein Mütterlein.
Mütterchen iſt doch die beſte,

Hab' ſie drum von Herzen lieb,
Ob auch Tanten und Verwandten
Ich ſchon manches Briefchen ſchrieb.

Tante Bull iſt dick und drollig,
Aber kalt und ſtolz und ſteif,
Liebt nur Beef und Süßigkeiten,
Ketten, dicken Fingerreif.

Tante Franka iſt moderuer,
Jmmer neugeputzt und fein;
Viele haben ſie drum „gerner“.
Mir kann ſie gewogen ſein!

Tante Ruſha hat zwar Pelze,
Diamanten, Geld und Gold,
Doch ſie kann mich nicht erwärmen,
Bin ihr drum auch wenig hold.Hört auch 'mal von ütfueſtanten,

Von Frau Gräcag, Latinum,
Doch die ſind ſchon längſt geſtorben,
Gräme mich nicht weiter drum.

Lieber hör' ich noch erzählen
Von Ur- und Großmütterlein;
Hab' ſie zwar nicht kennen lernen,
Doch ſie waren beide mein.

Jüngſt hört' ich von einer Dirne,
Will gar halb Counſine ſein,
Doch die kann mir nicht gefallen,
Volapük klingt ſchon nicht fein.

Mütterchen iſt doch die beſte,
Mütterlein Germaniag,
Will ſie drum noch lieber haben)
Hoch mein Mütterlein! Hurrah! W. F.

Gerihtszeitung.
Gegen Jngenienre und Arbeiter des Stahl-

werkes Osnabrück iſt vor der Strafkammer des Landgerichts
daſelbſt in der vorigen Woche ein Proceß verhandelt worden,
der mit der Verurtheilung von 2 Jngenieuren, 1 Meiſter und
2 Arbeitern des Werks zu mehrmonatlicher Gefängnißſtrafe
endigte, wegen Betrugs und Urkundenfälſchung, begangen bei
der Abnahme von Schienen durch Abſtempelung mit gefalſchten,
auf dem Werk angefertigten Stempeln. Der Proceß verdient
wegen der Gemeingefährlichkeit der an den Tag gebrachten Vor-
Hänge noch eine beſondere Beachtung. Bekanntlich werden die
Schienen von beſonderen Abnahmekommiſſarien der Eiſenbahn-
verwaltung einzeln auf ihre Dauerhaſtigkeit geprüft. Die taug-
ichen Schienen werden abgeſtempelt, die untauglichen als ſog.erſchien zurückgewieſen. Jn den Verhandlungen wurde

ne erwieſen, daß ſeit Jahren falſche Stempel ſämmtlicher
öniglicher Eiſenbahndirektionen auf den Werken angefertigt wor-

ven ſind, mittels welcher die zurückgewieſenen mangelhaften
Schienen abgeſtempelt und untergeſchoben wurden. Letztere
traten an die Stelle von abgenommenen Schienen. Aus dieſen
wurden die richtigen Stempel ausgefeilt, worauf die Schienen
wieder zur Abſtempelung vorgelegt wurden. Auch hat man in
gemeingefährlichſter Weiſe ſchadhafte Stellen an Schienen durch
Verſchmieren mit Kitt zu verdecken geſucht. Die betrügeriſchen
Arbeiten ſind auf den Werken in einer beſonderen Werkſtatt
meiſt zur Nachtzeit ausgeführt worden. Jn den Verhandlungen
hahen die Direktoren des Werks. Haarmann und Boos,
beſchworen, daß ihnen von den jahrelang vertriebenen betrüger-
iſchen Vorgängen auf dem Stahlwerk Nichts bekannt geweſen
ſei. Boos leugnete auf das Veſtimmteſte die von verſchiedenen
Angeklagten und Zeugen bekundete Mitwiſſenſchaft an der Fa-
brikation und dem Gebrauch falſcher Stempel, an dem Ausfeilen
richtiger Stempel aus den abgenommenen Schienen c. Erſt
nach längerer Berathung beſchloß der Gerichtshof die Vereidig-
ung des Boos. Die Gutachten der Sachverſtändigen, des Bau
inſpectors Hellwig und des Prof. Franke von der Hochſchule
in Hannover, lauteten bezüglich der auf dem Werke geübten Auf-
u nicht allzu günſtig. Der Vertheidiger eines der Angeklagten
ührte aus, daß viele der Gründe, welche für die Schuld einzelner

Angeklagten ſprächen, auch geeignet ſeien, den Betriebsdirektor
Boos auf die Anklagebank zu bringen, worauf der Staatsanwalt
erwider?e, daß die Unterſuchung für eine Anklage gegen Boos
nicht genügendes Material geliefert habe, andernfalls würde er
auch gegen Boos unbedingt eine Anklage erhoben haben.

Jn der Begründung des gerichtlichen Urtheils wird
gusoeführt, daß die Fälſchung der Stempel erfolgt iſt, um dem
Werke einen Vermögensvortheil zu verſchaffen, indem
daſſelbe durch die betrügeriſche UÜnterſchiebung von Schienen
ſchlechteres, minderwerthiges Material für gutes verkauft habe.

Als mildernden Umſtand für die Angeklagten führt di De
ne aus, daß durch die betrügeriſchen Manipulationen
ein größerer Eiſenbahnunfall veranlaßt ſei, daß die Angeklag-

ten ferner die betrügeriſchen Unterſchiebungen und Fälſchungen
nicht erfunden, ſondern auf dem Werke vorgefunden
hätten, daß ſie gethan, was Andere vor ihnen ge-
than haben.

Jagd, Sport nnd Spiel.
Ringelsdorf bei Genthin, 24. Dezember. Die zum

hieſigen Rittergute des Herrn v. O. gehörende Forſt enthält
viele dichte Kiefernſchonungen; ebenſo die darangrenzende gleich
falls herrſchaftliche Forſt Wülpen. Dieſe ſind der Tummelplatz
von vielen Rudeln Schwarzwild, von denen einzelne Exemplare
auf Treibjagden und auf dem Anſtande zu erlegen nur ſeltengelingt, weil des Dickichts wegen die Wildſchweine ſchwer heraus-
zubringen ſind. Geſtern hatte man nun ein ſo ſeltenes Jagd-
ergehniß in Bezug auf dieſe Wildgattung, wie ein ſolches nochu keiner hieſigen Jagd geweſen iſt. Jn einer dichten Schonung

hatte man ein Rudel Schwarzwild aufgeſpürt und eingekreiſt.
Geſtern nun wurden Treiben auf daſſelbe in's Werk geſetzt.
Ca. 15 Schützen umſtellten die Schonung. Die erſten Treiben
mißlangen; denn es gelang nicht, die Schweine aus dem Dickicht
herauszubringen. Da wurde durch eine angewandte Jägerliſt
das Rudel auseinander getrieben und nun kamen die Thiere
den Jägern ſchußrecht. Das war ein luſtiges Knallen! DasErgerniß war, daß man von dem aus nur 7 Schweinen be-

r Rudel 5 zur Strecke brachte. Zwei der erlegten
Schweine hatten ein Gewicht von ca. 2 Etr., das Gewicht der
übrigen war geringer. Als eine Merkwürdigkeit dürfte noch
der Umſtand gelten, daß 4 von den erlegten Schweinen von
Farbe weißbunt waren und weiße Schalen (Schuhe) hatten,
während nur eins die gewöhnliche graue Farbe und ſchwarze
Schalen beſaß.

Juduſtrie, Handel, Finanzen.
Holländiſche 3 pCt. Communal-Credit 100 Fl.

Looſe. Die nächſte Ziehung findet am 15. Januar 1888 ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca. 10 Mark pro Stück bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin. Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für
eine Prämie von 30 Pf. pro Stück.

der Branntweinſteuer-Verwal-ungskoſten. Der Bundesrath hat, wie offiziös mitgetheilt
wird, beſchloſſen, daß die Bundesſtaaten eine Entſchädigung für
die Ausgaben erhalten, welche ſie für die erſte Anſchaffung und
Aufſtellung der Sammelgefäße, Meßapparate, Blechkappen,Ueberrohre und nnd er in den bereits beſtehenden Brenne-

reien, ſowie für ſchon vorhandene e oder Meß-apparate auf Grund der Beſtimmungen des Branntweinſteuer-
geſetzes und der Ausführungsbeſtimmnngen geleiſtet haben. Der
Bundesrath beſchloß ferner, daß für die Erhebung und Verwal
tung der Maiſchbottichſteuer und Branntweinmaterialſteuer jedem
Bundesſtaate wie bisher 15 pCt. der in ſeinem Gebiete zur Ver
rechnung gekommenen Solleinnahmen vergütet werden ſollen.
dagegen erſchien ihm eine Aenderung des Vergütungsmodus

für die als Verbrauchsabgabe zu erhebenden Beträge geboten,
u deren Entrichtung derjenige verpflichtet iſt, welcher den

Branntwein zur freien Verfügung erhält. Es iſt nämlich vor
auszuſehen, daß die bezüglichen Beträge zum großen Theile
nicht immer in den Staaten, in welchen der Branntwein her
geſtellt iſt, zur Erhebung kommen werden, daß alſo eine Ver
a der Einnahmen eintreten wird, in Folge deren der
Betrag der letzteren eine zutreffende Grundlage für die Berechnung der den einzelnen Stagten zu gewährenden Verwaltungs

koſtenvergütung nicht mehr bieten kann. Unter dieſen Umſtänden
hat es der Bundesrath für angezeigt erachtet, bei der Ver-
brauchsabgabe ſr Branntwein die Verwaltungskoſtenvergütung
für die Kontrole, ähnlich wie bei der Tabakſteuer, von der Ver
gütung für die Erhebung zu trennen, und h daß bis
auf Weiteres von dieſer auf 15 pCt. der Geſammteinnahmen
ſeſtgeſetzten Verwaltungskoſtenvergütung. 10 pCt. für die Kon
trole und 5 pCt. für die Erhebung gewährt werden.

Einem dem „B. B.C.“ vorliegenden Schreiben der
General- Direction der Conſolidirten Alkaliwerke Weſter-
egeln iſt Folgendes zu entnehmen. Unſere Etabliſſements
erfreuen ſich nach wie vor der beſten und ſolideſten bergmänni-
ſchen Unterlage, bis zu 16 Sohle 460 Meter Teufe abſoluter
Waſſerfreiheit und ebenſo ſchließen ſich die ſeit einem Jahre
gemachten KainitAufſchlüſſe bei vorzüglicher Qualität ſehr be
friedigenden Umfang und Ausdehnung auf.

Jn verſchiedenen Städten, mit denen die Verträge der
Gasgeſellſchaften ablaufen, macht ſich das Beſtreben geltend,
eigene Anſtalten zur Gasbereitung zu errichten, bezw. ſich von
den höhere Preisſätze bedingenden Verträgen unabhängig zu
ſtellen. Zum 1. April nächſten Jahres iſt z. B. der Vertrag
der Stadt Schönebeck mit der Thüringer Gasgeſell-
ſchaft gekündigt. Die Geſellſchaft hat nun nach dem „Leipziger
Tabl.“ vom 1. Januar an für die Gasconſumenten eine Preis
ermäßigung eintreten laſſen, wonach der Kubikmeter zur Be
leuchtung bis 5000 Kubikmeter nur 18, bis 10000 Kubikmeter
17 und darüber 16 bei Heizung c. bis 10000 Kubikmeter
34 pis 20 000 Kubtkmeter 15, über 20000 Kubikmeter 14
oſtet.

Die außerordentliche GeneralVerſammlung der Dornap-
Angerthaler Actiengeſellſchaft für Kalkſtein und
Lalkinduſtrie beſchloß die Erhöhung des Actiencapitals auf
3 700 000

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.
Fall Wuchs

27. Dez. 1.76 28. Dez. 1.76

I 1.78 1.7826. Dez. 27. Dez. 141

HalleTrotha
Straußfurt

Ma deburg
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Außig
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0. 18
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Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 28. Dezember 1887.

Berliner Fondsbörſe.
4 Preußiſche Conſols Diskontogeſellſchaft 187..

Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 95,20. 49, Ungar. Gold
rente 76.60. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 77. Oeſterr. Franz-
Staatsbahn 344.--. Oeſterr. Eredit-Actien 428. Tendenz:
ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: Dezember Jannar 164,20. April-Mai 172.50 flauer.
Nozhen: Dezember-Januar 122,20. April-Mai 127.70. Mai-

Juni 129.50 matter.
Gerſte: loco 103--175.
Kafer: Dezember-Jannar 112.
Spiritus: loco verſtenert 96.

April-Mai 99.90 matt.
Rüßöl: loco 49.20 Dezbr.-Januar 48.70. April-Mai 48.70.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 29. Dezember.
Mäßiger Wind, wolkig, Schnee, Froſt.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
London, 27. Dezember. Ein gewaltiges Holzfloß,

welches der Sturm in den Kanal getrieben hatte, wurde
nahe der Küſte von New-Jerſey gefunden; es ſoll der
Schifffahrt keine Gefahr mehr drohen. Wahrſcheinlich
das amerikaniſche Floß, von dem wir mehrmals berichtet

Dezember-Januar 96.60.

haben. Red.). Gladſtone hat ſeine Reiſe nach
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Jtalien mit der bei ihm üblichen Oſtentation und öffent
lichen Reden auf einem halben Dutzend Bahnſtationen an
getreten. (B. T.).

Sofig, 27. Dezember. Baron Hirſch trifft Anfang
Monats in Sofia ein. Es verlautet, derſelbe

wolle der Regierung eine annehmbare Anlehenofferte
machen. Die Regierung ſchloß heute eine Lieferung von
15 Millionen Berdanpatronen, lieferbar zum März, mit
der Société anonym zu Brüſſel ab. Das Wiener Haus
Roth trat im letzten Moment zurück. (B. P. Z.).

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortlich: Chefredakteur Dr. Richard Hamel für PolitikTritr; und den übrigen Jnhalt ausſchließlich de r r Dr. Ewald

chulze für Lokales r 7 und Theater; Louis Lehmann für denHandels Börſen u. Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.
Die Nedaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. er Chefredakteur

iſt zu ſprechen Vorm. 10 1 Uhr und Rachm. zwiſchen 10-2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition (Inſeraten
annahme und Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abeuds,

Patienten deren Zuſtand einer ſchonenden Einwirkung
zur Verbeſſerung des Stoffwechſels bedarf, gelangen ſtets am
Beſten durch die ſanft wirkenden Sodener Mineral-
Pastillen zu regelmäßiger Funktion der Athmungs- und Ver
dauungsorgane und ſo zu allmäliger Kräftigung. Zur nutz-
bringenden Kenntniß findet das Urtheil des Herrn A. Hüner
in Augsburg verdiente Beachtung. Werther Herr! Beſcheinige,
daß die Sodener Mineral-Pastillen einen guten Erfolg
haben. Mildern den Huſtenreiz, löſen den Schleim, und be-
ruhigen die gereizten Halsorgane en

Der längſt mit Spannung erwartete letzte Roman von
E. Marlitt wird nun endlich vom 1. Januar ab in der „Gar-
tenlaube“ erſcheinen. Die vielgeleſene Romanſchriftſtellerin
wurde bekanntlich vor Vollendung deſſelben vom Tode ereilt,
doch gelang es der Redaktion der „Gartenlaube“, eine ihrer be
liebteſten Erzählerinnen, W. Heimburg, für die Fertigſtellung
des letzten Marlittſchen Werkes zu gewinnen. Die zahlreichen
Freunde der verewigten Erzählerin dürfen ſich alſo auf eineungewöhnlich intereſſante und feſſelnde Lektüre gefaßt machen.

Auch einen Roman von E. Werner Die Alpenfee“, einen
ſolchen von W. Heimburg: „Lore von Tollen“ und von Fanny
Lewald: „Foſigs“ wird der neue Jahrgang der „Gartenlaube
enthalten, welche im übrigen ihrem Grundſatze treu bleiben
wird, der deutſchen Familie neben feſſelnder Unterhaltung auch
nützliche Belehrung durch Beiträge hervorragender deutſcher
Schriftſteller auf allen Gebieten des Wiſſens zu bringen.

Familien Nachrichten.
clobt: Frl. Marie Becker mit Hrn. Kaufmann Otto Kalber Frl. Martha Bethge mit Hrn. Direktor Otto

Lack Berlin). Frl. Martha Korth mit Hrn. Carl Rohkohldec es Oſterburg i. A) Frl. Eliſe Belitz mit Hrn. Max
Kobert (Magdeburg. r t Elsbeth Maack mit Herrn
Kaufmann Heinrich Knüppel (Magdeburg. Jrxleben). Frl.
Eliſabeth Schneidewin mit Hrn. Rudolph Voigt (Magdeburg
Buckau).

Verehelicht: Hr. Bahnhofs-Reſtaurateur Otto Terbe mitAntonie Seit (Magdeburg). Hr. Andreas Walkhoff mit

Martha S. Hr. Oberförſter Marquardt
it Eliſe Kahmann (Diekholzen).v Ein Sohn Hrn. Heinrich Niehaus (Leipzig

Gohlis).
Eine Tochter Herrn Felix Bäßler (Leipzig).Geſtorben: Lehrer du ben Virgia Eduard

Rauſch. (Leipzig). Hotelhbeſitzer Carl Schmidt
(Leipzig).

Amtliche Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit der Beſtimmungen des Bundesrathes vom30. Auguſt 1851 iſt am Schluſſe dieſes Jahres eine Statiſtik

des Voſtandes der deutſchen Fußſchiffe aufzuſtellen.
Dieſes wird zur Kenntniß der Betheiligten mit der Auf

forderung gebracht den mit den ſtatiſtiſchen Erbebungen an
Ort und Stelle Beauftragten (Buhnenmeiſter) nach Möglichkeit

entgegenzukommen. [4814Halle a/S., den 14. Dezember 1887.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Geheime Regierungs-Rath.
C. v. Krosigük.

m eeeeerm22FamilienNachrichten.
Die Verlobung unſerer Tochter Blisabeth mit dem Re

ferendar Herrn Hans von Koeller zu Stargard i Pom.
beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. [5114

Halle a/S., den 24. Dezember 1887.
Juſtizrath Sehlieeckmann und Frau

geb. Veubaur.
Moargarethe Lehmann

Adolf MüllerVerlobte [5081Halle.
den 24. Dezember 1887.

Geburts Anzeige.
f Durch die Geburt eines muntern Zungen wurden W

erfreut 5075Behersdorf, den 26. Dezember 1887.
O. Stallbaum und Frau

geb. Pitzschhk.

Todesnachricht.
Statt beſonderer Meldung.

Heute Vormittag 11 Uhr verſchied zu einem beſſeren Sein
unſer guter Vater, der frühere Lehrer an den hieſigen ſtädtiſchen
Schulen

Larl Friedrich Eduard Tippel
nach langiährigem Krankenlager im 67. Lebensjähre.

Um ſtilles Beileid bitten
5088 Die tieftrauernden Hinterbliebencn.

Halle a. S. und Prov.-Jrr. Anſtalt Altſcherbitz,
den 27. Dezember I887.

Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 2 Uhr vom
Trauerhauſe aus ſtatt.

Dresden,

Am 2. Weihnachtsfeiertage, Abends 69, Uhr verſchied ſanft
und ruhig nach kurzem Krankenlager in einem Alter von
79 Jahren unſere gute liebe Mutter, Schwieger und Groß-
mutter, verwittw. Frau

FJohnnne Voerster geb. Schuhmnmann,
was tiefbetrübt Verwandten, Freunden und Bekannten mit der
Bitte um ſtilles Beileid hierdurch anzeigt [—100

Nietleben und Halle a'S., den 27. Dezember 1887.
Jm Namen der Hinterbliebenen:

Th. Foerster.
Geſtern Abend hat der liebe Gott unſere gute Mutter,

Schwieger-, Groß- und Urgroßmutter, Wittwe
Rosüne Thomas geb. Schanaf

im 76. Lebensjahre nach längeren Leiden zu ſich genommen.
Dies zeigen tiefbetrübt an [5095Die trauernden Hinterbliebenen.
Halle, Leipzig und Wermsdorf
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Erſte Beilage zu
Halle, Donnerstag, 29. December 1887.

Z 304 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schivetſchke' ſchen Verlage.

Halle, den 28. December.

Grenzen der freien Verfügungsmacht
des Vormundes.

Je weitgehender und ausgedehnter die Befugniſſe des
Vormundes nach der modernen Geſetzgebung ſowohl in
Anſehung der perſönlichen Stellung des Mündels als ins-
beſondere der Vermögensverwaltung ſind, um ſo wichtiger
iſt es, die Grenzen dieſer freien Stellung zu kennen und
ſtets im Auge zu behalten.

Die Grenzen, die dein Vormund gezogen ſind, beruhen
(nach preußiſchem Recht) darin, daß er, obwohl ſonſt
zur Vornahme aller möglichen Rechtsgeſchäfte allein befugt
und nur durch ſein Pflichtgefühl und die von ihm dem
Mündel gegenüber zu vertretende Sorgfalt eines ordent-
lichen Hausvaters gebunden, zur Anordnung gewiſſer

wichtiger Maßnahmen einer Genehmigung bedarf, die das
Geſetz theils dem Gegenvormund, theils dem Vormund-
ſchaftsgericht beigelegt hat.

Zunächſt bedarf der Vormund der Genehmigung des
Gegenvormundes zur Veräußerung von Werthpapieren.
Unter den Begriff der Veräußerung fällt auch deren Ver
pfändung. Es ſind dies die einzelnen beweglichen Ver
mögensgegenſtände, die der freien Dispoſition des Vor
mundes entzogen ſind. Denn es ſteht ſonſt die Beſtimmung
darüber, ob ſolche Vermögensſtücke zu veräußern ſind, und
in welcher Weiſe dies geſchehen ſoll, lediglich in ſeinem Er
meſſen.

Fernerhin iſt die Genehmigung des Gegenvormundes
erforderlich zur Einziehung, Abtretung oder Ver-
pfändung von Kapitalien, mit Ausnahme derjenigen,
welche bei Sparkaſſen angelegt ſind, zur Aufgabe oder
e derung der für eine Forderung beſtellten Sicher-
yeit.
Die Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts

wird zu Akten gefordert, die die perſönliche Stellung des
Mündels betreffen, in das Familienrecht einſchlagen, ſo
dann aber zu den wichtigſten und einſchneidendſten Akten
der Vermögensverwaltung. Die erſteren Akte ſind: die
Entlaſſung des Mündels aus der preußiſchen Staats-
angehörigkeit, Annahme des Mündels an Kindes-
ſtatt und endlich der Eintritt des Mündels in eine
Einkindſchaft.

Zu den Akten der zweiten Art gehören folgende:
U die Erbesauseinanderſetzung, ſofern dieſe nicht
im Prozeßwege durch Urtheil feſtgeſetzt wird.

2) Die Veräußerung oder Belaſtung unbeweglicher
Sachen (Grundſtücke, Landgüter), ſoweit dieſelbe nicht im
Zwaugsverfahren gegen den Mündel erfolgt.

3) Der Erwerb von unbeweglichen Sachen durch
läſtigen Vertrag nicht alſo durch Freigebigkeit.

4) Verpachtung oder Vermiethung unbeweglicher
Sachen, wenn der Vertrag über das Alter der Großjährig-
keit hinaus gelten ſoll, ſowie zur Verpachtung von Grundſtücken,
die zu einem Gruudſteuerreinertrag von dreitauſend Markt
oder mehr eingeſchätzt ſind.

59) Abſchließung von Vergleichen, wenn deren Gegen-
ſtand unſchätzbar iſt oder die Sumine von dreihundert
Mark überſteigt.

6) Veränderung, Auflöſung, Meubegründung oder
Uebernahme eines Erwerbsgeſchäftes. Das beſtehende
Geſchäft des Erblaſſers kann natürlich interimiſtiſch bis zur
Snth gehn des Vormundſchaftsgerichts fortgeführt werden.

7) Eingehung wechſelmäßiger Verbindlichkeiten. Es
kann hierzu eine allgemeine Genehmigung ertheilt werden,
wenn ſie durch die vormundſchaftliche Vermögensverwaltung
erfordert wird.

8) Ertheilung einer Prokura.
9) Aufnahme von Darlehen.

10) Uebernahme fremder Verbindlichkeiten.
W Entſagung einer Erbſchaft oder eines Vermacht-

niſſes.
Den Antrag auf Ertheilung einer Genehmigung hat

der Vormund unter Mittheilung der ihn beſtimmenden
Gründe beim Vormundſchaftsgericht zu ſtellen. Daſſelbe
prüft unter Anhörung auch des Gegenvormundes und auf
beſonderen Antrag oder nach eigenem Gutbefinden noch
den näherer Verwandten des Mündels nach freiem Er-
meſſen.

Jn zwei Fällen, nämlich, wenn es ſich um die Ver-
äußerung einer unbeweglichen Sache oder um die Auf-
löſung eines Erwerbsgeſchäfts handelt, hat das Vormund-
ſchaftsgericht auch den Mündel vor der Entſcheidung zu
hören, wenn dieſer bereits das achtzehnte Lebensjahr
zurückgelegt hat.

Die Wirkung der Entſcheidung des Vormundſchafts-
gerichts iſt jedoch von der Anhörung der eben genannten
Perſonen nicht abhängig.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geftattet.

Jlmenan, 26. Dec. (Der Verſchönerungs-
verein als Brandſtifter). Wie doch ein ſonſt harm-
loſer, ja um die Förderung des Schönen wohlverdienter
Verein urplötzlich in den Ruf einer verbrecheriſchen Thätig-
keit gerathen kann! Bremnen da jüngſt nahe am hieſigen
Bahnhof wiederum fünf Scheunen nieder, an einer Stelle,
an welcher ſie allerdings nicht gerade zur Zierde der Um-
gebung gedient hatten. Binnen wenigen Jahren waren zu
vor, nach der „Dorfztg.“ bereits 36 derartige Gebäude hier
der Brandſtiftung zum Opfer gefallen. Kein Wunder alſo,
daß auf allen Lippen die Frage lag: Wer mag dieſes
neue Bubenſtück auf dem Gewiſſen haben? Jn dieſem
Sinn lautete denn auch der Zuruf, der an jenem Morgen,
noch während die Flammen emporlohten, aus einem Haus
an einen älteren, eben vorübergehenden Mann gerichtet
wurde. Der aber war in allem Ernſt ſchnell fertig mit
dem Wort: „Na, wer wird's denn wieder einmal geweſen
ſein, doch weiter Niemand, als der Verſchönerungsverein!“
Du böſer Verſchönerungsverein! Gerichtet biſt Du, hoffent-
lich aber nicht vernichtet.

8 Erfurt, 27. Dezember. Das von den hieſigen Katholiken
zu Ehren des Papſtes veranſtaltete „Leo-Feſt“ nahm heute Vormittag um 9 Uhr feinen Beginn mit einer kirchlichen Feier im

Dom. Nachmittags fand ein Feſtdiner für Herren und Damen
in der der katholiſchen Caſinogeſellſchaft gehörigen Reſtauration
„Karthauſe“ ſtatt. Für Donnerstag iſt eine große Feſtrlichkeit
im „Kaiſerſagle“ in Ausſicht genommen.
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t Die Kunſt geht nach Brod! Wenn ſie nur
dieſes wenigſtens immer fände nur zu oft bleiben aber
noch nicht einmal die Krümchen für ſie übrig, die vom
Tiſche der Reichen fallen. Einen wenen Beweis hierfür
liofert der Selbſtmord des Theaterdirektors Alwin Thieme
in Kalau. Kärglich ſchleppte er ſich und ſeine kleine
Truppe von Ort zu Ort, von Herzen froh, wenn er das
tägliche Brod zu finden vermochte. Aber auch das fand
er nicht. Am Abend des 14. d. M. gingen zu einer Be
nefizvorſtellung 13 ein! Das reichte noch nicht einmakt,
um die Beleuchtungskoſten zu decken. Und ſo gings ſchon
Wochen lang. Nachdem die traurige Komödie am Abend
des 14. d. M. in dem unheimlich dunklen Saale zu Ende
gegangen war und der letzte Zuſchauer das Haus vielle cht
mit einem ſchlechten Witze auf den Lippen für die ärinliche
Truppe verlaſſen hatte, erdröhnte auf der Bühne ein
donnerähnlicher Knall. Beſtürzt eilten die halbentkleideten
Mimen auf die Bühne, welche nur durch eine ſpärlich
flackernde Petroleumlampe erhellt war. Hier lag der
Greis in Silberhaaren mit zerſchinettertein Kopfe in ſeinem
Blute. Es war Direktor Thieme, der ſich mittelſt einer
alten Requiſitenpiſtole, mit Waſſer und Schrot geladen, er-
ſchoſſen hatte. Das Motiv der That war Verzweiflung.

Herr Kaufmann Feiſtel in Weida hat auf einen
Bogen Kanzleipapier 7 Romane mit circa 45009 Worten
ſtenographiſch niedergeſchrieben. (Muß viel Zen
haben!)

Ein Harzer Rieſe. Unter all' den Harzbewol-
nern, welche weiteren Kreiſen bekannt geworden ſind, ha:
wohl keiner mehr Aufſehen erregt, als der zu Anfang des
vorigen Jahrhunderts umherreiſende Kraftmenſch Jo e.
Carl von Eckeberg aus Harzgerode, genannt Siin-
ſon. Es wird von ihm berichtet, daß er auf einem Ge-
rüſte eine Kanone oder auch einen Reiter (Mann uns
Pferd) aufhob, dabei trank und auf dem Waldhorn blies.
Zwei Pferde konnten ihn nicht von der Stelle ziehen, wenn
er ſich auf einer ſchiefen Fläche zwiſchen zwei Pfähle ge-
ſtemmt hatte; er zerriß dicke Stricke und zeigte ungeheuer-
liche Kraftproben. Das größte Erſtaunen rief aber her-
vor, daß er ſich mit einem ſchweren Hammer Steine auf
der Bruſt zerſchlagen oder ſich auf den Leib einen Amboß
ſetzen und darauf Eiſen ſchmieden ließ.

Es liegt in der Abſicht des Waſſerbauſiskus, eine
einheitliche Regulirung der Saaleſtrecke vom Pfarr-
loch oberhalb Klein-Corbetha bis zur Fähre bei Veſta zur
Ausführung zu bringen.

Das „Apold. Tgbl.“ berichtet: Der Einwohner
Faber in dem nahen meiningiſchen Dorfe Vierzehn-
heiligen, der dort das Amt eines Herzogl. Leichen-
beſchauers bekleidete, brachte durch ſein Hinſcheiden in
ein beſſeres Jenſeits den Orksvorſtand in nicht geringe
Verlegenheit, da Faber in ſeiner Eigenſchaft als Leichenoe-
ſtatter keinen Stellvertreter hinterlaſſen hatte und das „Be
ſchauen“ geſetzlich doch auch an ihm vorgenommen werden
mußte. Die Correſpondenz, die ſich nun wegen dieſes
anſcheinend unvorhergeſehenen Falles zwiſchen der Regierung

36

„Herr von Roland,“ ſagte er, „jetzt iſt die Reihe an Jhnen.
ſtählernen Behälter befinden ſich das Portefeuille mit den Banknoten und der

Jch übergebe Jhnen daſſelbeſilberne Kaſten mit den Juwelen, Jhr Erbtheil.

(9) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung. 33

Dort in dem

kraft meiner Vollmacht in Gegenwart dieſer Zeugen und erſuche Sie, heranzugehen
und Jhr Eigenthum in Beſitz zu nehmen.“

Paul ſtand einen Moment, wie um ſich zu ſammeln; er warf einen Blick
auf ſeine Gefährten und dann empor zur Thür über der Treppe, in deren Bogen
Janka und Helene aneinander geſchmiegt ſtanden, um den Begebenheiten zuzuſehen.

Hoch klopfte des jungen Mannes Herz, als er eine Kerze ergriff und, ſich
neigend, in das Jnnere des düſteren Receptakulums trat, um die Schätze, die ihn
mit einem Schlage zu einem der reichſten Männer machen ſollten, ihrem bisherigen,
ſo abſonderlichen Aufbewahrungsorte zu entnehmen.

Nur noch einen Schritt nur noch ein Ansſtrecken der Hand und das
märchenhafte Vermögen war ſein allein

Er fand nichts
Der ſtählerne Kaſten war leer!

11. Kapitel.

S

Der Jnſtruktionen letzter Theil.

Paul von Roland kam nicht ſogleich zum vollen Verſtändniß der Sachlage.
Nachdem er vergeblich in dem Kaſten herumgeleuchtet hatte, wendete er ſich nach
de: Huſtizrath um und fragte:

„Liegt hier ein Mißverſtändniß vor, Herr Doktor Horn?“
„Ein Mißverſtändniß?“
„Ja.

Kaſten.“
„Was?!“
„Jn der That. Bitte, überzeugen Sie ſich.“
Der alte Herr ſtolperte eilig herzu, leuchtete in alle Ecken, taſtete überall her

um und kam dann wieder, gefolgt von dem jungen Manue, aus dem Receptakulum
Sein Geſicht war bleich geworden und große Schweißtropfen ſtandenheraus.

ihm auf der durchfurchten Stirn.
„Nun?“ rief Paul in einiger Erregung dem wie abweſend vor ſich hinſtarren-

den Greiſe zu.
„Die Papiere und die Koſtbarkeiten ſind fort!“ ſagte dieſer mit heiſerer Stimme,

indem er die heftig bebenden Hände an ſeinen Kopf erhob.
„Sie ſind wenigſtens nicht dort drinnen,“ entgegnete der junge Erbe.

ſeine Stimme klang trocken und rauh, obgleich er ſich alle Mühe gab, ſich zu be
herrſchen. „Haben Sie eine Erklärung dafür

„Jch? Eine Erklärung ſagte der alte Mann haſtig.
„Haha!“ lachte Kamphoven ſo laut, daß die Granitwände das Echo ſchmetternd

„Das alſo war des Pudels Kern? Haha! Köſtlich! Zwei ungeheure
ſeuer-, diebes- und bombenſichere Eiſenkäſten gefüllt mit blauem Dunſt! Hahaha!
zurückwarfen.

Der Schatz hat niemals exiſtirt!“
e

alten Würde nporraffend.

Denn ich finde hier weder ein Portefenille, noch einen ſilbernen

n Sie!“ rief der Juſtizrath entrüſtet und ſich wieder zu ſeiner
„Schweigen Sie! Wie können Sie in der Gegenwart

des Todten eine ſolche Rückſichtsloſigkeit begehen!“

unterworfen.

Alle Rechte vorbehalten. Ein Todter im Hauſe. [Nachdruck verboten.

10. Kapitel.

Der Schatz.

Den geſchilderten Ereigniſſen folgte eine Woche der peinigendſten Unruhe und
unaufhörlicher Aufregungen.

Der Chef der Kriminalpolizei hatte mit ſeinem Stabe von Beamten und
Gerichtsärzten den Ort der Mordthat mit Beſchlag belegt und nicht nur das
Schlafzimmer des Generals, ſondern auch die Gruft einer genauen Beſichtigung

Das Hausperſonal und ſämmtliche zur Erbſchaftsregulirung an-
weſenden Beſucher waren wieder und wieder vernommen worden; ſodann hatte
man, nach vorläufiger Unterſuchung der beiden Leichen, dieſelben nach der poli-
zeilichen Obduktionshalle transportiren laſſen und war ſchließlich, auf Grund der
Ausſage der Gerichtsärzte und des ſonſtigen Thatbefundes, zu der Anſicht gekommen,
daß Franz Pillarik, der Bediente, als der Mörder des Tſcherkeſſen Waſſili Pe-
trowitſch bezeichnet werden müſſe, und daß der Letztere wiederum, in erlqubter und
gerechtfertigter Nothwehr, an der Perſon ſeines Mörders einen Todtſchlag be-
gangen habe.

Jm Bezug auf die eigentliche Urſache des Todes des Tſcherkeſſen gingen die
Meinungen der Sachverſtändigen auseinander. Doktor Mattheſins, der zuerſt auf
dem Thatorte erſchienene Arzt, gab zu Protokoll, daß er auf Grund aller ihm
bekannten Erfahrungen der Wiſſenſchaft gleich von vornherein die Ueberzeugung
gewonnen habe, daß der Tod des alten Mannes durch die Schläge, die demſelben

könne.
mit dem Todtſchläger zugefügt worden ſeien, nimmermehr genügend erklärt werden

Ungleich ſchwerwiegender erſchiene ihm vielmehr der ganz eigenthümliche
Geruch, den er in nächſter Nähe des Oberkörers, des Halſes und beſonders des
Geſichtes der Leiche wahrgenommen habe, deſſen Urſprung er aber leider nicht

Auch

kommen war.

habe feſtſtellen können.
befangene und von eigener Unfehlbarkeit durchdrungene Herren, wieſen die Ein-
wendungen des jungen Kollegen mit geringſchätzigem Lächeln kurz ab und ſahen
die Todesurſache in dem Todtſchläger, der ja ſo groß und dentlich vor ihnen lag.

Der Mord im Todtenzimmer des Hauſes Am BVotſchafterweg Nr. 3,

Allein die Gerichtsärzte, ein Pagr alte, von Vorurkheilen

verrund- n
mit der abenteuerlichen Kunde von der Einbalſamirung des verſtorbenen Generels
und von der geheimnißvollen Gruſt, war ſelbſtverſtändlich eine Zeit ling die
ſenſationellſte Tagesneuigkeit der großen Stadt; bald aber ereignete ſich in dem
Weltgetriebe etwas noch Neueres, die Affaire wurde von der Tagesordnung wieder
abgeſetzt, u. d das Jntereſſe qu derſelben verflog ebenſo ſchnell, als es ge

Die Räume des düſteren Hauſes hüllten ſich wieder in ihr altes Schwe gen,
und aus dem Gemach, in welchem die irdiſche Hülle des ehemaligen Generel-
gouverneurs von Turkeſtan noch immer auf dem Paradebette lag, waren alle
Spuren des gräßlichen Ereigniſſes verſchwunden.

Jm Verkehr mit den Nachbarn und der ſonſtigen Außenwelt bewahrte die
Dienerſchaft in Bezug auf den halb unaufgeklärt gebliebenen Mord die großte

immer geſchloſſenen Fenſterladen; weil aber abſelnt nichts Mark

Zurückhaltung. Ab und zu allerdings blieb einer der Vorübergehenden ſtehen nnd
betrachtete ſich die Sandſteinfagade des Hauſes und die zum größten Theil noch
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in Meiningen und dem Ortsſchulzen von Vierzehnheiligen ließ er in einige Blätter ein Jnſerat einrücken, das die Ver anerbieten auf Getreide, Kaffee u. ſ. w. umhüllt und von Per-
ng endete zwar m rig Rerfü mählung der Wittwe Elliot mit dem penſionirten Krieger zur ſonen unterzeichnet ſind, welche, obwohl Vermittler und Lotteriee Je mit der u rige öffentlichen Kenntniß brachte. Mordaunt kannte den Wider Einnehmern, unbemittelt und unpfändbar ſind. 3we
chauer aus Jena zu requiriren, Hatte aber zur olge, willen der Wittwe gegen eine zweite Verbindung und fühlte ſich

daß Faber 5 Tage unbeerdigt liegen bleiben mußte. nun überzeugt, daß der Frau, um die Sache am kräftigſten zu AusſtellungenDi lich beim Schnei ters in Wei d tir ichts übrig bleibe, als die vorige Ordnung wieder i gen if. Die neulich beim Schneidermeiſter Peters in Wei demen e ni d rig e, a r e dw eder Gute Nachrichten aus Brüſſel. Die Kiggen uber e
mar durch deſſen Lehrling geſtohlene Kaſſette iſt in erzuſtellen und den Fremden aus ihrer Nähe zunperbounen. ſchlechte Zeiten und die Klagen unſerer induſtriellen Welt über a
der Nähe der Falkenburg aufgefunden worden, jedoch fehlen
an dem Jnhalt noch etwa 832 Mk. Der Dieb iſt bis
heute noch nicht ergriffen.

Jn Nauendorf geriethen Anfangs voriger Woche
zwei etwa 4- bis 5jährige Knaben über unverſchloſſen
daſtehende Mäuſepillen, und in der Meinung, es ſei
Zucker, aßen Beide davon. Einer der Knaben konnte noch
durch Milcheinflößen gerettet werden, während de Andere
bald darauf ſtarb.

h

Perſfonalien.
Dem Oberlehrer Härter am Gymnaſium zu Stendal

iſt der Titel Profeſſor verliehen.
Der Herzog Ernſt von Coburg-Gotha hat Herrn

Emil Pirazzi in Offenbach anläßlich des Erſcheinens ſeiner
Gedicht-Sammlung „Jm Herbſte des Lebens“ die Verdienſt
medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen.

Ans aller Welt.
Sie wollte nicht heirathen. Paris, 25. Dezember.

Geſtern Morgen um ſieben Uhr wurde in einem Gaſthanſe der
Rue Geoffroy-Marie eine junge Figurantin des, Théätre du
CEhateau d'Eau namens Jeanne Perron von einem Ruſſen
namens Theodor Popel, Li. utenant in der ruſſiſchen Armee
und Sohn eines hohen Geiſtlichen, durch Revolverſchüſſe ſchwer
verwundet. Der junge Ruſſe erſchoß ſich hierauf ſelbſt. Popel
war ſeit zwei Monaten auf Urlaub in Paris. Gleich nach
ſeiner Ankunft hatte er die Bekanntſchaft der Jeqnette Perron
gemacht, welche die Gewohnheit hatte, die Nachtwirthſchaften zu
beſuchen, und ſich derart in ſie verliebt, daß er ſie heirgthen
und mit ſich nach Rußland nehmen wollte. Das junge Mäd-
chen, das an ſolche Behandlung nicht gewöhnt war, lehnte unter
Lachen ſeine Anerbietungen ab. Geſtern Abend beſuchte der
junge Ruſſe mit ſeiner Geliebten und einer Modiſtin verſchiedene
Nachtwirthſchaften, zuletzt das Gaſthaus in der Rue Geoffroy-

Einſtweilen aber ereignete ſich Unvermuthetes, Mrs. Elliot
ing zu Gericht und Mordaunt wurde wegen der unbefugteninfchaltung zu fünf Pfund Sterling Geldſtrafe verurtheilt.

Die Wittwe war in Begleitung Leſter's zur Verhandlung er
ſchienen, nachdem Mordaunt ſeufzend das Geld erlegt, trat die
Verhaßte auf ihn zu, überreichte ihm ein kleines Päckchen und
ſagte: „Hier meine Beiſteuer zur 9adghlten Summe.“ Mor-
daunt blickte befremdend auf, da fügte Leſter in harmloſem
Tone bei: „Sie haben uns eigentlich auf den Gedanken ge
bracht, wir heirathen uns wirklich und ſo vergüten wir Jhnen
die Koſten der Annonce.“ Mordanunt blickte verzweiflungsvoll
nach der Wittwe, mit zitternder Stimme ſagte er: „Hoffentlich
wird mich dieſes Unglück doch nicht aus Jhrem Hauſe verban-
nen.“ „Das keineswegs,“ erwiderte lächelnd Mrs. Elliot,
„nur etwas ſeltener müſſen Sie kommen, Sie haben ſich ja
ſelbſt überzeugt, daß bei einer Geſellſchaft zu Dreien die Zwiſtig
keiten ſchwer zu vermeiden ſind.“ SeeNeue Art, Trinkgelder zu geben. Der Geſchäftsführer
eines amerikaniſchen Theaters, der als ſolcher viele Reiſen zu
machen hat und demzufolge zahlreiche Hotels kennen gelernt,
hat eine neue Methode erfunden, um ſich eine aufmerkſame Be
dienung in den Gaſthäuſern, in denen er abzuſteigen pflegt, zu
ſichern, welche die „N.D., Handelsztg.“ zum Nutzen und From-
men aller Reiſenden mittheilt. Der in Rede ſtehende Herr
vom Theater hatte bisher die Gewohnheit, ſtets am erſten Tage,
an welchem er in eiuem Hotel eingekehrt war, dem ihm bei
Tiſche bedienenden Kellner eine Fünfdollar-Note in die Hand
zu drücken, um ſich die ſpezielle Freundſchaft des Garcons für
die Dauer ſeines Aufenthalts zu erwerben. Jn faſt allen Fällen
zeigten ſich die mit einem derartigen anſtändigen Trinkgeld Be-
dachten am erſten und auch noch am zweiten Tage zuvorkom-
mend und aufmerkſam gegen den Gaſt. Dann aber begannen
ihn, wenn er nicht von Neuem in die Taſche griff, um die Un
erſättlichen zu befriedigen, die Kellner zu vernachläſſigen und
ſeine Wünſche nicht mehr ſo prompt zu erfüllen als früher. Um
dieſem Uebelſtande abzuhelfen, erfand der Geſchäftsführer nun
folgendes zur Nachahmung empfohlenes Verfahren. Wenn er
bei der erſten Mahlzeit, welche er in einem Hotel einnimmt,
mit dem ihm bedienenden Garcon zufrieden iſt, theilt er mittelſt
eines ſcharfen Meſſers eine Fünfdollar-Note in zwei Hälften,

ihre unheilbare Ausſtellungsmüdigkeit zerfallen in Nichts, wenn
man von Zeit zu Zeit die Mittheilungen über die Fortentwick-
lung des demnächſtigen Brüſſeler Wettſtreites entgegennimmt,
Von dem am Abgrunde angelangten Belgien, dem gefährlichen
Herdfeuer ſocigliſtiſcher Agitation, e welchem ganz Europa vor
Jahresfriſt erſchreckt hinblickte, iſt keine Rede mehr, ſeitdem die
induſtriellen Kreiſe des Landes ganz von den großartigen Vor
bereitungen zu dem künftigen reformatoriſchen Friedenswerke
des Grand Concours befangen und tauſende und abertaufende
von Arbeitern mit der Ausführung des weiten Pryjektes be
ſchäftigt ſind. Die dem Unternehmen ſympathiſche Bewegung,
welche ſich in Deutſchland geltend gemacht bat, zeitigt bereits
ihre Früchte, die deutſchen Mechaniker und Optiker unterhan-
deln beiſpielsweiſe von Berlin aus wegen der Einrichtung einer
Collektiv-Ausſtellung. das bairiſche Kunſtgewerbe hat wegen
eines Raumes von 400 Q-M. angefragt, allein in den letzten
drei Tagen liefen aus Deutſchland 236 Anmeldungen ein,
darunter diejenigen zahlreicher weltbekannter Firmen, von denen
nur Ernſt Kirchner u Co., Leipzig, Gebr. Stollwerk, Köln,
v. Dreyſe-Sommerda, Treutler u. Schwartz, Berlin, Gebr. Bing,
Nürnberg und C. G. Haubold jr., Chemnitz genannt ſeien.

Gerichtszeitung.
8 Erfurt, 27. Dezember. Von der Straframmer wurde

heute der Procuriſt einer hieſigen großen Bankfirma, Emil D,
wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen an einem Mädchen
unter 14 Jahren zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheitt.

Würzburg, 23. Dezember. Vor der hieſigen Strafkammer
wurde heute, wie man den „N. N.“ ſchreibt, der Stud. 2ed.
Ernſt Thede, 25 Jahre alt, aus Kiel, wegen Erpreſſungs-
verſuchs zu drei Wochen verurtheilt. Derſelbe, welcher mit
einem Fräulein v. Papius von hier, deren Mutter erſt vor
wenig Tagen vom hieſigen Schöffengerichte wegen Betruges zu
einer achttägigen Gefängnißſtrafe verurtheilt wurde, verlobt in,
hatte in mehreren Briefen im Laufe des vorigen Monats an
einen hieſigen Photographen, bei welchem ſich ſeine damals im
14. Lebensjahre ſtehende Braut während des Faſchings 1885 in
dem Koſtüme einer Jtalienerin aufnehmen ließ, dieſen eines
bei dieſer Gelegenheit an derſelben begangenen Sittlichkeits

h

Marie; dort erneuerte er ſeine Heirathsanträge. Als Jeanne ockt die ei ſelben dem Kellner in die Hand und die verbrechens bezüchtigt und denſelben zur Zahlung einer Ent-Serron wiederum nicht darauf eingehen wollte, gerieth er in Meere in h ahe Dieſe enden Hälfte der Note erhält der ſchädigung von 5000 zu beſtimmen verſucht. Obwohl nun e
furchtbare Wuth, warf die Begleiterin mit Fußtrikten zur Thür Kellner bei der Abreiſe des Gaſtes, wenn der letztere mit ſeiner der Photograph ſchon auf den erſten Brief hin die Veſchuldigung n
Hinaus, feuerte drei Schüſſe auf ſeine Geliebte ab und erſchoß Sedienung zufrieden. Da der betreffende Kellner mit der einen entſchieden zurückwies, bot er auf den Rath einiger Freunde,ſich dann ſelbſt. Der Zuſtand des Mädchens ſoll lebensgefähr- um demſelben eine Falle zu ſtellen, eine Entſchädigung von S
lich ſein. Die ruſſiſche Botſchaft wurde von dem Vorfall ſofort
in Henntniß geſetzt.

J Auch ein Weg, zwei Leute zur Ehe zu bringen. Die
„W. A. läßt ſich aus London folgendes Geſchichtchen ſchrei
ben: Der Poſtmeiſter Neptun Mordaunt war der Jugendfreunddes Kaufmanus Elliot geweſen, und als der Letztere ſarh ſetzte

Wordaunt ſeine Beſuche im Hauſe der Wittwe deſſelben fort.
Mrs. Elliot, die bereits das vierzigſte Jahr überſchritten, trug
ſich keineswegs mit der Abſicht, eine zweite Ehe zu ſchließen;
der Hausfreund war ihr bei ihren Geldgeſchäften behülflich, er
geleitete ſie zur Kirche, in's Theater, und zum Danke für dieſe
ritterlichen Dienſte lag täglich ein Couvert an der Tafel der
Wittwe für Mordaunt bereit. Jm Herbſte verbrachte Mrs.
Elliot einige Wochen in Brighton. Dort lernte ſie einen pen-
ſionirten Kapitän Namens Leſter kennen und dieſer verſprach
ihr, ſie, wenn er nach London komme, zu beſuchen Leſter hielt

Hälfte der Note nichts anfangen kann, iſt er gezwungen, ſich
die andere zu verdienen. Der Erfinder dieſes genialen Ver
fahrens erklärt daſſelbe für probat.

Poſt, Telegraph, Telephon.
Oſterburg, 27. Dezember. Mit dem 1. Januar wird

Fahrpoſtverbindung zwiſchen Seehauſen undWerb en eingeſtellt. Alle Poſtſendun en für Werben gehen

von dieſem Zeitpunkte ab über Goldbeck-Jden-Gieſenslage.
Die Perſonenbeförderung zwiſchen Gieſenslage und Werben
zwiſchen beiden Orten fehlt bisher die Bahnverbindung noch
iſt ſeitens der Oberpoſtdirektion einem Privatunternehmer über-
tragen worden. Nach Einſtellung obiger Poſtſtraße hat unſer
Kreis nur noch eine Fahrpoſtlinie zwiſchen Seehauſen und
ſei edge deren letztes Stündlein auch nicht mehr fern
ein dürfte.

die

1000 an, machte aber, als Thede auf einer Forderung von5000 beharrte, die Sache bei Gericht anhängig. Thede, der
in elf Semeſtern an verſchiedenen Univerſitäten ein Vermögen
von 20900 anbrachte, gab in ſeinem Verhöre zu, den frag-
lichen Brief geſchrieben zu haben, behauptet indeß, daß er ledig
lich im Intereſſe ſeiner Verlobten, welche ihm von dem ſeiner-
zeit an ihr verübten Attentate Mittheilung gemacht habe, habe
handeln wollen.

Jagd, Sport, Spiel.
Belleben, 24. Dezember. 200 Stück FaſanenHähne

bildeten das Ergebniß der geſtrigen Jagd in Piesdorf. Viele
hohe Herren, u. a. der Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf,
Graf Arnim, General v. Kotze, betheiligten ſich an derſelben.
(Jm vorigen Jahre wurden nur etwa 120 Faſanen erlegt).
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ſein Wort in ausgiebigſter Weiſe, denn faſt täglich, wenn Me m Die Bildung eines deutſchen Segler-Verbandes 5daunt im Hauſe der Wittwe erſchien, fand er nun einen läſtigen Lotterie. wird gegenwärtig angeſtrebt. Jn Deutſchland beſtehen zur Zeiſ
Dritten, der ihm in ſeinen altangeſtammten Rechten höchſt zu Da gegenwärtig maſſenhaft Anerbietungen zum etwa 20 Segelvereine. Der Verbaud ſoll nach einem gemachter un
wider wurde. Wenn Mordaunt es verſuchte, der Wittwe freund Spielen in der Hamburger Stadtlotterie nach Preußen, arg eine Art Kommiſſion darſtellen, deren Pflichten be. e
ſchaftliche Vorſtellungen zu machen, lachte ihm dieſe in's Geſicht, namentlich den an a grenzenden Gebietstheilen verſandt ſonders darin beſtehen m irden, ein einheitliches Verfahren be
zuweilen wurde ſie ſogar böſe und ſagte ihm kategoriſch, ſie ſei werden, ſo ſind die Ortspolizeibehörden auf dieſes Treiben mit bhaltung der See und Binnen Regatten einzuführen, insbe-
vollkommen frei, wolle quch frei bleiben und könne Jeden der Anweiſung aufmerkſam gemacht worden, Verfehlungen gegen ſondere ein einheitliches Meßverfahren aufzuſtellen und ſchließ
empfangen, der ihr erwünſcht wäre. Mordaunt fühlte, daß ihn das Geſetz vom 29. Juli 1885 zu verfolgen und zu beachten, lich auf Einführung gewiſſer Formen und Gebräuche im täglichen
da nur ein Staatsſtreich retten könne, und, ſchnell entſchloſſen, daß dieſe Anerbietungen möglichſt unauffällig mit einem Schein- Segeln auf Fluß ſowohl wie See hinzuwirken.

S 2 r reren S en e r e sS

34 a5 Serſpähen war, ſo hörten auch dieſe Beſichtigungen bald auf, und nach acht Tagen „Unter den obwaltenden Umſtänden dürfte daraus nicht viel werden,“ brummte
kümmerte ſich Niemand mehr um die Geſchichte. der Juſtizrath, ſich unwirſch wieder ſeinen Papieren zuwendend und ſo das Ge

„Der Termin, den der ſelige Herr General zu ſeiner Veiſetzung beſtimmt ſpräch abbrechend.
hakte, iſt jetzt bereits um mehr als eine Woche überſchritten,“ ſagte der Rechts An nächſten Tage, mit dem Schlage der Mittagsſtunde, öffnete er feierlich
anwalt eines Tages, als ſich die Geſellſchaft der Gäſte zur Einnahme des Früh die Thür des Schlafzimmers des todten Generals und hielt ſodann, an Stelle des
ſtücks im Speiſezimmer eingefunden hatte. Man war noch immer vollzählig, denn armen Tſcherkeſſen, den ſchweren Vorhang zurück, um die Geſellſchaft einzulaſſen. Ce
Janka Pokorni hatte den Entſchluß, in dieſer Zeit der Unruhe und Prüfung das Die beiden jungen Männer trugen brennende Kerzen, ihnen folgten auf dem Fuße G
Haus des verſtorbenen Großonkels nicht zu verlaſſen, ihm vielmehr alle ihre Dienſte
zu weihen, nicht nur kund gegeben, ſondern auch ausgeführt.
us demſelben Grunde ebenfalls noch geblieben.

Die jungen Damen hatten ſich während der ganzen Zeit der gerichtlichen
Unterſuchungen und der ſonſtigen Beunruhigungen in den ihnen Zur Verfügung
geſtellten Gemächern des dritten Stockwerkes aufgehalten; der alte J
mit ſeinen Büchern und Papieren das Bibliothekzimmer zu ſeiner Reſidenz gemacht
und war nur während der gemeinſchaftlichen Mahlzeiten ſichtbar geworden in
Folge deſſen mußte ſich Paul e und öfter, als ihm angenehm war, die Ge
ſellſchaft Kamphovens gefallen laſſen, es gelang ihm aber, den ſpitzen und übel-
lannigen Redensarten deſſelben die Höflichkeit und den Gleichmuth entgegenzuſetzen,
deren Ausübung er, als Herr des Hauſes, für ſeine Pflicht hielt.

Mit beſonderer Vorliebe pflegte Kamphoven über das Haus zu reden, welches
dem Haupterben zugefallen war.

„Jch muß offen geſtehen,“ ſagte er, „daß ich im Anfang koloſſal eiferſüchtig

Auch Helene war
kummervoll aus.

uſtizrath hatte

thür aufgethan.

Draußen lag, wie
Stadt aber der im To
gut um Mitternacht ſein können. Der Hausmeiſter entzündete die auf dem Kamin-
geſims und auf dem Toilettentiſch befindlichen Wachslichter, während Dr. Horn
die Eingangsthür von innen wieder verſchloß. Dann wurde die ſchwere Eiſen

die Damen, und den Beſchluß machte der Hausmeiſter; der gute Bolte war
während der letzten Tage körperlich recht herabgekommen und ſah nervös und

hat die helle, ſonnige Mittagsſtunde über der großen
tenzimmer herrſchenden Finſterniß nach hätte es ebenſo

Auf einen Wink des Juſtizraths ſtieg der Hausmeiſter zuerſt hinunter in das
Gruftzimmer und ſtellke am Fuße der Treppenſtufen zwei brennende Kerzen auf,
um den dumpfen, nachtſchwarzen Raum nothdürftig zu erhellen.
die vier Männer unter tiefem Schweigen den Deckel des Sarges, legten ihn über

Darauf erhoben

die ſtillen Reſte des Heimgegangenen und zogen die bronzenen Schrauben an.
Dann faßten ſie die Handgriffe und trugen den an langſam hinunter in di

auf Sie geweſen bin. Solch einen Haufen Geld! Dann aber, als ich überlegte, Gruft, wo ſie ihn auf die polirten Granitflieſen niederſetzten.
unter was für tollen Bedingungen man Jhnen die Geſchichte aufgehalſt hatte, war Der Juſtizrath begab ſich nunmehr an die hintere Seite des eiſernen Recep
ich doch froh, daß ich nicht in Jhrer Haut ſteckte. Denn mir wäre es nicht mög taknlums; man hörte ein eigenthümliches Knacken, wie wenn eine ſtarke Feder frei W
lich, für alle Zeit hier in dieſem geſpenſtiſchen Hauſe zu leben. Denken Sie nur wird, und in demſelben Moment klappte an dem entgegengeſetzten Ende eine vier-
an das Leichen- und Mordzimmer! Und dann an die Gruft unmittelbar dahinter! eckige Platte nieder und enthüllte ein Schlüſſelloch. Dr. Horn kam hervor, und
Brrr! Apropos, was gedenken Sie mit der Schreckenskammer anzufangen

„Sie haben ja gehört, daß ſie vermauert werden ſoll,“ entgegnete Paul mit
großer Geduld.

„Nicht doch, die Gruft meine ich nicht; das Mordzimmer.“
ch „O, meines Großonkels Schlafgemach; nun, auch ich beabſichtige daſelbſt zu

hlafen.“
„Was, dort wollen Sie ſchlafen Wo die Geiſter von drei Todten umgehen

Na, beſter Freund, ich dauke!“
Endlich kam der Tag, an welchem der Juſtizrath in der Lage war zu ver-

künden, daß am nächſten Mittag zwölf Uhr der letzte Theil der Jnſtruktionen des
Verſtorbenen ausgeführt werden ſolle.

„Es bleibt Jhnen dann noch genügend Zeit, ſich mit Jhrem Banquier in
Verbindung zu a bemerkte der alte Sachwalter. „Denn nach den traurigen
Erfahrungen der letzten Tage dürfen Sie keine Minnke verlieren, das Jhnen zu
gefallene Vermögen, ſobald es aus ſeinem jetzigen ſicheren Verſchluß entfernt
worden iſt, aus dem Hanſe zu ſchaffen.“

„Und Sie werden die Güte haben, mich auf dieſem Wege zu begleiten, nicht
wahr, Herr Doktor

Der alte Herr nickte befriedigt und geſchmeichelt.
„Aber ich hatte mich ſo darauf geſreut, die Juwelen der J irſin von Kara-

kuban recht mit Muße betrachten zu können!“ warf Fräulein Pokorni ein, indem
ſie den jungen Erben mit einem ihrer unwiderſtehlichſten Blicke anſchaute.

indem er den Schlüſſel in das Loch brachte, klappte eine zweite Platte neben der
erſten nieder und legte eine Reihe kleiner Meſſingplättchen bloß, deren jede einen
Buchſtaben trug. Nach dem Zurückziehen des Schlüſſels ſchnellte die erſte Platte
wieder an ihren Platz. a manipulirte der Juſtizrath an den verſchiebbaren
Meſſingplättchen, und als die Buchſtaben ein beſtimmtes Wort bildeten, zeigte ſich
in ihrer Mitte ein zweites Schlüſſelloch. Kaum war der Schlüſſel hier eingebracht, J
da ſonderte ſich die eine Seite des mächtigen, eiſernen Würfels von der andern ſo
die ungeheuere Maſſe drehte ſich langſam und geräuſchlos z einem Zapfen, und
man gewahrte in ihrem hohlen Jnnern einen großen, länglich-viereckigen Kaſten
von glänzendem Stahl.

„Der Sarkophag“, flüſterte der Jnſtizrath; dann betrat er das Jnnere des
Würfels, in welchem er nahezu aufrecht ſtehen konnte.

Am entfernten Ende des ſtählernen Sarkophages ſetzte er ſein Licht nieder und
zog einen zweiten Schlüſſel hervor, ein langes, dünnes, ſeltſam geſtaltetes
Jnſtrument, mit welchem er ſich zuerſt an der Kopfplatte des Kaſtens, r an
der rechten Seite desſelben und ſchließlich am r zu ſchaffen machte. Endlich
gewahrten die aufmerkſam Zuſchauenden, daß auf der blanken Fläche der linken
Seite ein kleines Zifferblatt mit einem Zeicher erſchienen war, welch' letzteren der
Juſtizrath auf die Zahl 6 ſchob. Man hörte ein leiſes Schnurren, dann einen
lurzen, vibrirenden Schlag, das Zifferblatt verſchwand, und der Sarkophag ſpaltete
ſich der Länge nach in zwei Hälften, die ſich langſam zurückneigten, bis eine
Oeffnung entſtand, weit genug, um den Sarg aufzunehmen. e

Der Juſtizrath trat zur Seite.
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Halle, Donnerstag, 29. December 1887.

[5074 Das Neueſte, das Eleganteſte, das Witzigſte inn unähbertroſſen grossartigster Auswahl am billigst el veiNeu ahr Kar bl. Albin Hentze i t. 3 Whrerreen 9

v Iugrerkauf Grosser Schlamm 4,
Eine große Partie bei der Inventur zurückgesetzter Waaren, Haus- u. Küchengeräthe, Runst-

gusswasren, Blumentische, Ofenvorsetzer, Feuergeräthständer, Schreibzenge, Leuchter u. s. W.
habe in meinem Engros-Lager, Grosser Schlamm 4, zu Jnventurpreiſen

e bis I. Dezember
Be R S V e neB un H. auo We n

chuhſahrik mit Dampſhetried in Croſlmch i. F.

Verkaufsstelle in Halle a. S.: 52 Gr. Ulrichstrasse 52.
Aus meinem reichhaltigen Lager erlaube ich mir beſonders aufmerkſam zu machen auf:

Damenzug- und Knopfstierel aus verſch. praktiſchen Herrenzug- und schaſtsticfel aus dgperhaften
und angenehm weichen Lederſorten 5--12 Mk. Lederſorten, ſehr ſolid gearbeitet, 6* 11 Mk.Doamen- r Schnüren, Knöpfen Herren Fromenadensehunhe zum Schnüren und

mit Gummizug 7 10 l Mk.

[5111geſtellt.

hNaoeujahrspfeifen
s080] W. Sanitz, Markt.

GebogeneRadfelgenin verſchiedenen
Größen u. Stärken, W
kufen, ſowie Scheer- u. Gadelbänt
und Sitzbügel von guter zäher Ef e,
Eiche und Rothbuche liefern billig
Heinrich Hüchling Comp.

1Seit 17 Jahren bewährt!Spitzwegerich Saft,
S 1871 vom kgl. Obermedizinal-
S Collegium in München geprüft
Su. analyſirt; bis jetzt unber-

ſicher wirkendestroffenes,
Hals-,Mittel gegen Bruft-,S Lungen Leiden Hußen, Ca und mit Gummizug 27 iS. tarrh u. dergi. aus der rühml Balischuhe in großer Auswcht 36 Mk. Knabenstulpenstieſel 4-6 Mk. Großenhain. ſo

Z bek Fabrik von Paul Hahn Mäödehen- und Knaben-Knopf- und Zugstieſel 3 W Mk.S in Dettelbach am Main, à Filleschunhe u. Pantoſfeln, passend zu Weihnachtsgeschenken, in grosser Auswahl Räuchermittet.
S Flacon 55, 110 u. 165 und in allen Preislagen Double Ambrée von Treu u.Z. Allein echt zu haben in Halle Sämmtliche Schuhwaaren sind von der Fabrik aus unter den Sohlen mit FabrikK- Nugliſch, Berlin.
S bei Herren Melmbolä 4 preisen ausgezeichnet Double Ambrée von Ed. PinaudS Comp. Leipzigerſtr. M. Beſtellungen nach Magß, ſowie Rebaraturen, auch an Schuhzeng, welches nicht aus meiner Fabrik herrührt Paris.
S Waltsgott. Merfeburg: A. werden mit der größten Sorgfalt ausgeführt. 4556 Räucheressenz in Flaſchen und
B. Sauerbrey- Herren-Sohlen und Absätze 2,50 MXK-“. Damen-Sohien und Absütze 1,50 Mk. ausgewogen.

3 Ränucheressig,Räucherpulver,
Räucherpapier,ungen wird dringend gewarnt. Räucherkerzen

Vor werthloſen Rache AAuimmnmba cher portbier
Herren Gastgebern, Restanrateuren und Bierhändlern, ſowie Privaten mache die erge- 77 re

benſte Anzeige, daß ich in meiner neu errichteten r an verbunden mit Bis u. Lagerkellern, ch d handl
wirt ſtets grosses r von um Exportbier aus der Exportbierbrauereivon empfiehlt die Drogen audlung vono W F&ſgy s K. 1 b h Helmbold r9S hat Christian Pertsch in Kulmbac a eS Zw z Secillitin- Lattwerge, kewährtesJ halte. (4337 Mittel zur Vertilgung von RattenS 2 Durch den regelmässigen Bezug in Doppel-Ladungen bin ich im Stande, jedes Quantum ind Mäuſen;S sfme n Originalfässern und in FIlaschen zum billigsten Preise zu liefern. Giftweizen empfehlen

m S Hochachtungsvoll Helmbold Co.Oswalä Nier S Leipzigerſtraße 109. [4120J Hasptgesebäft [No tos SBI D Victoria Theater.x Donnerstag den 29. Dezember 188790gy Biergrosshandlung, Der Walzerkönig.[5094Bölbergasse 2, zwiſchen der großen und kleinen Ulrichſtraße;
deſſen Filialen in Artern und Th. Merckell in Fisleben.

S h h h.Düsseldorkerr Punsch-Lxtracte
von den ersten renommirtesten Firmen,

per Flasche 1,50, 2,40, 3,25
Echt importirten Cognac, Arac, Rum,Echt importirte Liköre, als Benecdlictiner,
Chartreuse, Elixir de Spa, Liköre von

Wynand Fockink, Amsterdam,
„„aus dem Lachs Goldwasser, Cordial, Kur-S

4 fürstl. Magen, Aromatique von Lappe,

Bis Sonntag, I. Januar incl.
Im Wolksschut-saaule,

Neue Promenado 13,
Ausstellung VonHans Makart's

Colossal-Gemüäldo

„Der Frühling“,J Netrten Werke des Kihnetſors),

Gabriel Max
Gemüäldo

„Es iſt vollbracht!
Täglich von rot 8 bis 7 Uhr Abds.

(Vom Eintritte der Dunkelhejt bei
künstlicher Beleuchtung.)

Entrée 50 r 14957
Donnerstag den 29. d. Mts.S Schlachtefeſt. r

B. Musculus, Geiſtſtraße 37.
[5096

Bezugnehmend auf die Annonce
im Halliſchen Jnſeratenblatt fordere
ich Herrn Otto Märt, Poſtſtraße 12
hiermit auf, mir als Haarleidenden
ſein in der betreffenden Annonce ge
gebenes Verfſprechen, bezüglich Erhaltung des Haares, nachzukommen,
und bin ich gern bereit mich Jhren
Anordnungen zu unterwerfen.

Halle a/S.

Centralgeschäft in Halle aS.
Sir Steinstr. 63 a. Brüderstr. 7.

J. P. Olufsen,
MWiesy Ohb. L.

Import ausländischer Weine,
Gigarren, Thee's etc.

durch unsere herrnhutisehen r in allenW Ha

Ia vann am porte1887er Ernte, sind in schöner Auswahl am Lager.
rroben senücg auf Wunsch, von 3 Stück an

unter Berechnung. [3920

Branukohle, 8
Preßkohlenſteine

und Briquettes
für die Nietlebener Preßkohleuſteinfabrik

von Paul Heydenreich
ſowie r v für dieſelbe nimmt entgegenImsohe- Sorge m

Neudietendorf,
ofkerirt zu alten billigen Preiven

B. S H.Leipzigerstr. 9B.

De WBekanntmachung.
Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir die auf unſeren Gasanſtal

Beſtellungen auf

5 Rietlebener

n e e e Bee e e ehe M renFrankf. pperi-ter Anſtalt verkäufen. [4021 rescher.Gawnhrinus Cehy, Bür) Wie dantier Sie Verwaltung See
ſa49d9 der ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerke. i Privatwoy x

in größter Auswahl zu
Delk«a t Böälligeternn

h

empferit
Leiprigerstr, 18.,

[504052. Gr. Virichstrasse, Cari T. Plötz,



enjnhrskarten
meen

Bekanntmachung.
Städtiſche Sparkaſſe

Die ſtädtiſche Sparkaſſe wird wegen des
30. Dezember geſchloſſen bleiben, vom 31. Dezember ab je
öffnet ſein.

Halle a/S., den 14. Dezember 1887.
Das Directorinm der

zu Halle aS.
ahres Abſchluſſes vom 27. bis

och wieder ge

[4525ſtädtiſchen Sparkaſſe.

BHerirk des Königlichen Pisenbahn-Betriebsaumntes

(W'ittenberge-Leipzig)-
Neubau des Empfangsgebändes.

Die Lieferung von 925 Tausend Hinfermauerungessteinen
und 290 Tausend Klinkern ſoll im Ganzen oder in Theillieferung
öffentlich vergeben werden.

Preisverzeichniß und Bedingungen ſind gegen Einzahlung von 1,0 33
von dem Unterzeichneten zu beziehen.

Angebote ſind unter des Preisverzeichniſſes und Beifügun
der anerkannten Bedingungen po tfrei und mit der Aufſchrift
Ziegelſteine für das neue Empfangsgebände“ bis zum 10.
Vormittags 11 Uhr an den Unterzeichneten,

„Angebot an
t Januar 1888,

Bureau für den Neubau des
Empfangsgebäudes am Vahnhof 2 einzuſenden, wo auch die Angebote eröff
net werden.

Zuſchlagsfriſt vierzehn Ta
EEnIIle aS. den 24.

e.Pegember 1887.
[5090

Z.

Der Königliche Landbaninſpector

ſchaften in
10 Stück ſchwere Arbeits-Pferde,

belgiſcher Schlag, aus großen Wirth
auſch genommen, ſtehen

bei mir ſehr preiswerth zum Verkauf.

Theodor Weinstein,
Pretzsech bei Merſeburg.

Verding
für den Erweiterungsbau des

Embpfangsgebändes in Erfurt zum
Verwaltungsgebände der Königlichen

Eiſenbahn Direction
Die zum Erweiterungsbau des

Empfangsgebäudes in Erfurt erforder-
lichen:

1. 1580 cbm Bruchſteine,
2. 1290 Tauſend Hintermauerungs-

(Back-) Steine (im Ganzen oder
getheilt),

3. 5600 Ctr. 280000 kg) unge-
löſchter Graukalk,

4. 1445 cbm Sand
ſollen vergeben werden.

Dem Verding liegen die durch die
Regierungs Amtsblätter bekannt ge-
gebenen Bedingungen für die Be-
werbung um Lieferung und Arbeiten
vom 17. Juli 1885 zu Grunde.

Die Bedingungen können in unſerem
techniſchen Bureau eingeſehen werden,
auch werden die Schriftſtücke gegen
portofreie Einſendung von je 40 Pfg.
für jede Lieferung überſandt.

Die Angebote mit
Aufſchrift und Proben ſind portofrei e
und verſiegelt bis zu dem am (5019
5. Jannar 1888, Nachmittags 4 Uhr
im Betriebsamts- Gebäude angeſetzten
öffentlichen Termin einzureichen.

zzuſchlagsfriſt 14 Tage.
Erfurt, den 21. Dezember 1887.

Königliches Eiſenbahn-Betriebsamt.

Gutg- Verkauf.
Ein kleines, in gutem baulichen Zu-

ſtand befindliches Stadtgut von circa
20 Hektar Flächengehalt, guter Boden-
geſchaffenheit, vorzüglichen Viehſtand,
in einer reizenden Gegend Thüringens,
iſt wegen Ableben des Beſitzers ſofort
zu verkaufen. Nähere Auskunft er-

theilt [4934HKindervater., Commiſſionär,
Bad Jlmenan i. Th.

Gaſthof- Verkauf.
Ein gut renommirter Landgaſthof

in einem Badeorte Thüringens, mit
gqutein Sie. und Reiſev e rkehr, auch
28 Morgen ſehr tragbaren Feldern
und Wieſen, iſt wegen Todesfalles zu
verkaufen. Anzahlung 6000 Mark
Zwiſchenhändler verbeten. Näheres
durch Herrn Wilhelin Förster in
Aumg in Thür. [5087
RococoMöbelgeſchaft
mit Fabrikation, in guter Lage Leip-
zigs, mit ausgebreiteter und zu den
höchſten Kreiſen zählender Kundſchaft,
iſt wegen vorgerückten Alters des
Beſitzers fofort oder ſpäter zu ver-
kaufen. Erforderlich 5--10,000 Mark.
Selbſtreflektanten erfahren Näheres
Leipzig, Grimmaiſcher Steinweg 5 I.

5082

Ein ſtarker Handſchlitten billig zu
verkaufen Martinsgaſſe 23, H. r.

[„Jm=w[vj=w=
Gedenktage der

29. December.
1910
1709

1796 Johann Chriſtian Poggendorff,
geboren.

1874

1879 Das
Ruüuder.

1553

zur Kirche zu gehen.

entſprechender

486 000 Mark
J Bapkgelder 20 3

2 (0
in größeren Abſchnitten,

bis zu z der Werthtaxe, ſowie
m 3 906,000 75,000, 2
J 60,000, 45,000, 39,000 -4,

33.000 28,000 3J 24,000, 18,000, 5 15,000,
J 12,000 2 9000, 46000, 40090 und 2500

Privatgelderſind theils ſofort, theils z. 1. April
i888 auf ſolide Haus und Acker
Grundſtücke zu 4--4 Ziufen
N und mehrere Jahre unkündbar

I durch mich auszuleihen.

J Nachweis nur guter Haus
J oder Ackerhypotheken für Kapi-

taliſten koſtenfrei.

J Vermittelung von An u. Ver
J käufen ſtädtiſcher und ländlicher

N Grundſtücke; für Kaufſuchende
koſtenfrei. [5078
Otto W il,N Hypotheken-, Commiſſions u.

Agenturen-Vureau
in Halle a. S.,

Brüderstrasse Nr. I2.

40,000 Mark feine 1. Stadthypothek
geſucht. Offerten von nur Selbſtver
leihern werden in der Exped. d. Ztg.
unter I. 4060 erbeten. [5091

8000 Mark Hypothek auf gut ver-
zinsliches hieſiges Hausgrundſtück ge
ſucht. Offerten von Selbſtverleihern
werden unter r. 3 in der Exped.
d. Ztg. erbeten. [5092

5000 Mark II. Hypothek z der
reellen Werthtaxe von pünktlichem
Zinszahler geſucht. Offerten bef. die
Exped. d. Bl. unter A. 500. [5093

Permiethuugen.
-Jàj eòs]àòm

Grosse neuerbaute
Geschàäftslocalitäten

znüt G r eschäfts-allerhester lage der
Stadt, zu Neujahr oder
Ostern zu beziehen, Ver-
miethet O. Merkwitz.

NB. Manufacturbranche wurde Vor
Neubau schwunghaſt betrieben. [5104

J herrſch. m. Garten 1. Aprill Etage zu vermiethen 5025
Gicebichenstein., Wittekindftr. 10,

Welt- und Lokalgeſchichte.

Der falſche Demetrins, Czar von Rußland, getödtet.
Elijabeth, Kaiſerin von Rußland, geboren.

Prinz Alfons, Sohn der Exkönigin Jfabella, wird als
Alfons II. zum König von Spanien ausgerufen.

Miniſterium Freycinet kommt in Frantreich an's

Der Halliſche Rath erläßt nach Einführung d Refor-
mation ein Verbot, bei den noch vorhandenen Mö

zwiſch. Bahn und Pferdebahn.

1807

bedeutender Phyſiker,

Recht hochg

önchen

Wiedereröffnung iterſten Aufhebung durch Napo eon bezw. Jéröme von
Weſtfalem

Die „Jenaiſ
und auch im laufenden Quartal wieder

ländiſchen un
Fragen,

ſie in dieſem Streben durch

Inſerat

rung eintritt, bitten wir,
Beſtellungen an.

Schriftſteller und reichhaltigen anderen Unterhaltungsſto

Gemeinde-Behörden) un
und wird bei größeren

J.
in großartiger Auswahl empfiehlt en

00bish,Gr. Steinstrasse GG,
Jengiſche Zeitung

Anmts-, Gemeinde und Tageblatt
214. Jahrgang

ladet beim Vierkeljahrswechſel zum Abonnement freundlichſt ein.

e e in weiter Umgebung das verbreitetſte i e Leſerkreis ſich ſtetig vergrößert
en a ebeſpricht r und in vollkommen unabhängiger Weiſe er die großen politiſchen

lokalen Vorkommniſſe, bringt täglich populär gehaltene Oreine ſorgfältig ausgewählte Ueb n
aus der engeren Heimath und von den Nach

trablätter, unparteliſch gehaltene Landtags und Reichstagsberichte, ſpannende Original-Erzählungen namhafter
für alle Stände, beſonders in dem mit großem Beifall aufge

nommenen Sountags-Unterhaltungsblatt, Mittheilungen über Handel, Gewerbe und Verkehr, ſowie Volks und land
wirthſchaftliche Nachrichten und Notizen. Die „Jenaiſche Zeitung“ wird bemüht bleiben, durch ſtete Vervollkom m
nung und r Jnhalts immer weitere Kreiſe an ſich

beträchtlich zugenommen hat. Die „J

arſtaaten, eigene telegraphiſche

50177

Zeitung“, gut national gefinnt,
reigniſſe wie die vater

ginal-Leitartikel über politiſche und ſoziale
t der neueſten und wichtigſten Tagesbegebenheiten vom Jn und Ausland,

epeſchen, bei wichtigen Ereigniſſen

zu feſſeln und bittet ihre zahlreichen Leſer,
ittheilung bemerkenswerther, intereſſanter Thatſachen freundlichſt zu unterſtützen.

finden bei der großen Auflage der „Jenaiſchen Zeitung“ (Publikationsorgan der Staats und
eitig die wirkſamſte und erfolgrechſte Verbreitung in Stadt und Land

ufträgen ſowie bei Wiederholungen wie bisher entſprechender Rabatt gewährt.
Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt 2 Mark einſchließlich Poſtaufſchlag. Damit in der Zuſendung keine Stö

Beſtellungen bei den Poſtanſtalten recht bald machen zu wollen. Alle Landbriefträger nehmen

Gr. Steinſtraße 10,
Nähe des Gerichts und Markt.

herrſchaftl. Wohnung, ganz renovirt,
7 Piecen nebſt Zubeh., Gartenbenutzung,
p. 1. April, auf Wunſch früher, z. Wehr

Gr. Steinſtraße 10
ſind die bisher zur Buchdruckerei be-
nutzten, im Seitengebäude belegenen

Parterre-lokalitäten
ver 1. Abril auf Wunſch ſofort zu

ruhigem Geſchäftsbetrieb,
auch für Bureau und Niederlagen
geeignet, zu vermiethen. [5066

Herrſchaftliche Wohnungen ſofort
oder 1. April n. J. zu vermiethen
4863)] Kruckenbergſtraße 10/11.

Die Wohnung des Herrn Dr.
Schuchardt, 4 heizbare Zimmer,
Küche, Zubehör iſt anderweitig zu
vermiethen, 1. April beziehbar. An
zuſehen von 8 bis 10 Uhr früh.
5085) Zwingerſtr. 20.

Möbl. Stube zu vermiethen [5077
Brüderſtr. 12 part.

Brüdoerstr, 6 JV HALLE A. S.
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochengeöffnet von 8--8 Uhr.
Fernſprecher 151.

Ein großes Grundfſtück,
für Getreide oder Colonialwaaren-g
engros vorzüglich geeignet, ins
beſter Lage, Wohnung mit Contor,
nenerbantem maſſiven Speicher mit
Wagenremiſe u. Pferdeſtall, Garten
iſt zu vermiethen oder günſtig zu
verkaufen. Sämmtliche Räume
können am 1. Januar 1888 bezogen
werden. Offerten bef. unter A. F.
65517 Rudolf Mosse, Brüder-
ſtraße 6. [5102
30—-33,000 Mk.

werden auf erſte gute hieſige Hypo-
thek geſucht. Offerten beförd. unter
F. z. 65526 Rudolf M oSSe.Brüderſtraße 6. [5105

Ein für Buchhaltung und Caſſen-
weſen laugjährig angeſtellter Be
amter ſucht Umſtände halber dem-
nächſt andere Stekung. Gefl. Off.
M. 1000 durch Rad. oss e.
Halle erbeten.

8

Ein Beamter (Wittwer mit 21
größeren Kindern), Mitte vierzigerfe
Jahre, 2700 Einkommen, wünſcht
ſich mit einem Fräulein oder kinder
loſen Wittwe wieder zu ver-heirathen. Strengſte Discretion zu-
geſichert. Gefl. Off. bef. sub R.
65544 R. Rosse., Brüderſtr. 6.

Mühlweg 48 a
iſt eine elegante Bel-Etage, 6 heizb.
Zimmer, Badeſtube, Mädchenſtube, o

ſpäter zu vermiethen. Näh. varterre.
1679

tn

der Halliſchen Univerſitä

Literariſches.
Demjenigen, welchem es bei ſeinen Bücherſpenden weniger

auf, prunkendes Aeußeres als darauf ankommt, für wenig Geld
gediegene Werke zu ſchenken, dem können Meyer's Volks-
bücher, dieſe treffliche Neubelebung der alten, ſeiner Zeit mit

eſchätzten „Groſchenbibliothek!) warm
werden (Leipzig, Bibliographiſches Jnſtitut). Die Bib-
liothek umfaßt die beſten Erzeugniſſe aller Literaturen, Zeiten
und Völker und gewährt ſo den verſchiedenartigſten Bedürf-
niſſen und Neigungen weiteſten Spielraum. Die

nebſt ſämmtl. Zubehör ſofort oder

be
Expedition der „Jenaiſchen Zeitung“.

Garte
beginnt am 1. Jannar einen neuen Jahrgang

„Die Todteninſel“ von

Zu beziehen in Wochen-Rummern (Preis M. 1. 60. ne
14 Heften à 50 Pf. oder 28Halbheften à 25 Pf. durg alle Buchhan

a Die Wochenausgabe auch durch die

mit E. Marlitts hinterlaſſenem Roman „Das Eulenhaus“ und der Novelle
ichard Voß.' Es folgen „Die Alpenfee“, Roman

von E. Werner „Lore von Tollen“, Roman von W. Heimburg „Jofias“,
von Fanny Lewald u. ſ. w. belehrende Aufſätze aus allen Wi e

ährlich) oder in
lungen

oſtämter. n [5089

5109]

Mit heutigem Tage verlegte ich mein

Assekuranz- Bureau
von Augustastrasse No. 14 nach
PVorsterstrasse 4 II. Et.

FD FOä.Druckſachen
jeder Art,

ſpec.: Familien-Anzeigen,
Viſitenkarten,

Nenjahrs-Gratulationskarten und
e Briefe rc. 2e.

liefert ſchnell und billig [5061

Karl Pritsohow,
Buchdruckerei und Papierhandlung,

Albrechtſtr. 17 c. Ecke der Geiſtſtr.
c eOffene und geſuchte

Stelle.
Ein Klavierſhieler wird zum Sonn

abend Abend bei hohem Honorar ge-
ſucht. Offerten unter H. K. Exped.
der Halliſchen Zeitung. (5098

Einen jungen, ehrlichen Haus-
burſchen, von auswärts, ſucht

Rühlemann,
5106] Königspl. 7.

Ein anſtänd. Mädch., welche Kennt-
niß von Milchwirthſch., Kochen, Nähen
u. Plätten hat er eine ſolche,welche ernſtlic t hat, die Land
wirthſchaft zu lernt u. nicht verwöhnt
iſt, wird zu ſofort ohne Koſt
geld. Rittergut eſtgreußen bei
Greußen. [508Frau Ludewig.

Ein Fräulein in geſetzten Jahren,
welche Küche und ſtädtiſchem Haushalt
ſelbftftändig vorſtehen kann, auch
leichte Hausarbeit übernimmt, wird
für eine leidende Dame zum 1. Februar
1888 geſucht. Offerten mit Zeugniß-
abſchriften, Lebenslauf und Angabe
der Gehaltsanſprüche erbeten unter
a. G. an die Halliſche Zeitung.

[5957

Stellen-Geſuch.
Tüchtige und mit guten Zeugniſſen

verſehene Ober-, Feld u. Hofver-
walter, Hofmeiſter Aufſeher c. ſuchen
Stelle durch den Ianäwirth. Re-

naunten-Verein, Halle a/S., Brüder-

ſtraße 17. [5079
t nach der

geſſenheit geriethen.

empfohlen

Koryphäen

Citro nern
Pa. große Waare, 100 Stück 5,
50 Stück 2,75, 25 Stück 1,50, Pr.
re Kalifat-Datteln 10 Pfd. -4& 3,
1 Pfd. 35 Pa. Traubenroſinen-
beſte Wagre, à Pfd. 1.35, Parag,
Nüſſe à Pfd. 50 Haſelnüffe à
50 offerirt 420:Sponner, Schmeerſtraße 23.
Nordhäuser àä Ltr. 60 Pf.
Rum à Ltr. von 1,00 an.
Arac d 1,76Cognac à 1,78
Punschessenzen,, 1,50
Glühweinessenzen 1,75
Weiss wein, Rothwein,

Champagner,
Cigarren, nur gute gabgelagerte Qua

lität, in allen Preislagen
empfiehlthl [5101Kichard Puss.

ehe eCinchona Tabletten
r

Wirken nervenanregend und beruhigend,
verhüten u. beſeitig. Higräne u. Kopſschmerz
bei u. nach häuslichen u. gesellschaftlichen
Straparen, Concert, Theater, Aufenthalt
in Rauchlüft, auf der Reise u. ſ. w., ſelfen
ſofort bei jeder Abspannung, Nervenkopf-
zchmerr; Unbehagen und Weichlichkeit im
Magen. Schachteln zu 1 Mk.

in Halle in der Löwenapotheke,
ſowie in den übrigen Apotheken.
h

[5113

400 Etr. gute Zwiebeln
hat noch abzulaſſen [5110

E. erns,Eigersleben bei Egeln.
Großer eiſ. KanonenOfen billig zu

verkaufen Brüderſtr. 12 part.

ebenſo die erſten Dichter
die Poeten und Schriftſteller des klaſſiſchen Alterthums. Ein
beſonderes Verdienſt des Unternehmens iſt es, daß es uns auch
ſolche Dichter wieder vorführt, die, ohne gerade zu den klaſſiſchen
zu gehören, doch liebenswürdige, unterhaltende und erfriſchende
Werke ſchufen, welche lehteren jedoch im Laufe der Zeit in Ver

Von ſolchen Büchern enthält auch die
neuerdings herausgegebene Serie
Bülow's Nvovellenbuch, Erzählungen von Viernatzki, Werke von
Möſer, Schlegel, Hagedorn, vor allem aber Schwab's prächtige
Volksbücher. Mit einem Worte, es erſchließt ſich in dieſer ſorg
fältig ausgewählten Bibliothek eine unerſchöpflich ſprudelnde
Quelle der Anregung, Unterhaltung und Bildung. Dabei muß
der Preis in Anbetracht des Gebotenen ſehr gering erſcheinen.
Der Druck iſt, wenn auch klein, ſo doch ſcharf und hebt ſich von

Eine hochtragende Kuh verkauft
5099] Hohen Nr. 2.
der fremden Nationen und nicht minder

mancherlei, beiſpielsweiſe

der deutſchen Literatur ſind mit ihren Meiſterwerken vertreten, dem guten Papier in größter Deutlichkeit ab.

Verantwortlich Dr. Hamel (Text), L. Lehmann (Jnſerate) Halle a. S.
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e) H. Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends
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